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daran zu verhindern bemüht war, feuerte Bine Sohn 
auf ihn. Die Kugel pfiff dem Förster an der Schläfe 
vorbei. Nur der Umstand rettete ihm das Leben, daß 
Bine Sohn im Zielen behindert war, um nicht den 
Vater, der mit dem Förster rang, zu treffen. Der 
Förster ließ den^ Bine Vater einen Augenblick los 
und schoß Bine -Lohn, der eben' zum zweiten Male 
feuern wollte, nieder. Mit verdoppelter Wuth stürzte 
nun der erste Angreifer wieder auf den Förster, wurde 
aber eben so schnell von dem in höchster Noth befind
lichen Förster niedergeschossen. Bine Vater hatte 
wahrend des Ringens nach den drei anderen Wild
dieben gerufen, die sich auch in höchster Eile näherten 
und auf den Förster schössen, ohne ihn jedoch zu 
treffen. Er sprang darauf, um sich gegen die Ueber- 
zahl zu decken, von einer ziemlich hohen Felswand 
herunter und es gelang ihm dadurch, sich zu retten. 
Der Vorfall fand auf deutschem Gebiet, 200 m dies
seits der Grenze statt. Die erschossenen Wilddiebe 
waren Mitglieder einer Wildererbande, welche seit 
Jahren die Gegend unsicher machte; gefährliche, vor 
Nichts zurücklchreckende Burschen. Vor fünf Jahren 
schon haben sie, ebenfalls an einem Allerheiligentage, 
den Reiß mit der Waffe angegriffen. Vor zwei oder 
drei Jahren trafen sie einmal den unbewaffueten 
Förster Lustcnburger im Walde, überwältigten ihn, 
Handen ihn an einen Baum und wollten ihn zum 
Q(eI eines Scheibenschießens machen. Nur der Um
stand, daß der Förster einen kleinen Knaben bei sich 
hatte, rettete ihm das Leben. Einer der Wilddiebe 
hatte sich nämlich noch so viel menschliches Gefühl be
wahrt, daß er nicht aus den Vater in Gegenwart des 
Kindes schießen lassen wollte. Der ältere der beiden 
erschossenen Wilddiebe soll das Haupt einer füns- 
köpfigen nur aus Wilddieben best Heu den Familie sein 
und hat bereits mehrere Jahre Zuchthaus wegen 
Todtschlags gehabt. Oberstaatsanwalt Rassiga aus 
Kalmar, Regierungs- und Forstrath Kahsing^ aus 
Straßburg, Erster Staatsanwatt Hasemann, Forst
meister Bterau zc. waren heute sofort an Ort und 
stelle, um den Thatbestand aufzunehmen. Die Unter- 
Mchungen sind mit der denkbar größten Sorgfalt und 
Peinlichkeit geführt worden.

Herabsetzung des Rekrutenmatzes. Um d'e 
Aufbringung des durch die Heeresverstärkung er
forderten Mehrbedarfs au Ersatzmannschaften zu sichern, 
W (der ..Münch. Allg. Zkg." zufolge) die deutsche 
Heeresoxbnung dahin abgeändert worden, daß das 
Mindestmaß der für die Infanterie und Jäger aus- 
zuhebenden Rekruten von 1,57 m auf 1,54 m herab

Die Neuregelung des Reichs
finanzwesens.

Der dem Bundesrath zugegangene Gesetzentwurf, 
betreffend die anderweite Ordnung des Finanzwesens 
des Reiches, hat, wie berichtet wird, folgenden Wort
laut:

, § 1- Matrikularbeiträge, ausschließlich der von 
e nzelnen Bundesstaaten zur Reichskasse zu zahlenden 
besonderen Ausgleichungsbeträge, sind für l^des Etats
jahr nur in einer Höhe in den Reichshaushalts-Etat 
einzustellen, welche mindestens um 40 Millionen Mk. 
hinter dem Gesammtbetrage der den Bundesstaaten 
«ach den bestehenden gesetzlichen Bestimmungen ^zu
stehenden Uebcrweifungen aus den Erträgen der Zölle, 
der Tabaksteuer, des Reichs-Stempelabgaben und der 
Verbrauchsabgabe für Branntwein sowie des Zu
schlags zu derselben zurückbleibt. Ergiebt
sich nach der Rechnung sür ein Etatsjahr eine 
höhere, als die nach der Bestimmung im ersten 
Absatz tn dem Reichshaushalts-Etat festgesetzte 
Differenz zwischen den Matrikularbeiträqen und den 
Ueberwetsungen, so verbleibt der Mehrbetrag dem 
Reiche und es sind die den Bundesstaaten aus dem 
Ertrage der Zölle und der Tabaksteuer zu überweisen
den Beträge nach dem Verhältniß der Bevölkerung, 
welche der Bertheilung ihres veranschlagten Betrages 
unter die einzelnen Bundesstaaten zu Grunde gelegt 
war, entsprechend zu kürzen. Ergiebt sich nach der 
Rechnung für ein Etatsjahr eine geringere, als die im 
m V < bezeichnete Mindestd'ifserenz zwischen den 
Matrtkularbeitrügen und den Ueberwetsungen, so bleibt 
ein entsprechender Betrag der Matrikularbeiträge un- 
erhoben und wird von den veranschlagten Matrikular- 
beiträgen der einzelnen Bundesstaaten nach dem Ver
hältniß der Matrikularbeiträge, ausschließlich der int 
ersten Absatz bezeichneten besonderen Ausgleichungs
beträge, abgesetzt.

§ 2. Nach der Rechnung sich ergebende Ueber- 
sthüfse des Reichshaushalts sind zu einem besonderen 
r!»onds anzvsammeln, welcher zur Ausgleichung in 
»7,? . " Jahren nach der Rechnung sich ergebender 
rMUVetrage zu verwenden ist. Zu dem letzteren Zwecke 
c> 1, a :C den Reichshaushalts-Etat desjenigen 
Jahres, in welchem der Fehlbetrag eines früheren 

ö" decken ist, bis in Höhe dieses Fehlbetrages 
in Einnahme zu stellen, insoweit nicht der betreffende 
Etat anderweit die Mittel zur Deckung bietet.
tnnÄ . Hui der im § 2 bezeichnete Ausgleichungs- 
f^onvs einen Bestand von 40 Millionen Mark erreicht, 

Feuilleton. 

Gounod nnd Sarah Bernhardt. 
Von M. G. Conrad.

Die seltsame Mischung von Schwärmerei und Be
rechnung, von Mystizismus und Sensualismus, von 
Mrchenzauber und Salonparsüm, von indischer Askese 
und französischer Lüsternheit, kurz von Allem, was 
bie Pshche eines modernen Pariser Künstlers an 
Widersprüchen in ihrem Wesen bergen kann, hat aus 
Gounov, als Mensch und Komponist, keine leicht zu 
entrathselnde Figur gemacht.

So freudig und hell seine musikalische Phantasie, 
zuweilen auch in seinen vorgerückteren Jahren noch, 
zu sprudeln schien, als hätte nie eine trübe Lebens
und Kunsterfahrung daran gerührt, so überfiel ihn doch 
oft plötzlich eine Gemüthsverdüsterung, die sich wie ein 
Schleier dämpfend auf die klingendsten Saiten seiner 
Seele legte.

Die Neigung zu fchwermüthigen, mönchisch an
gehauchten Träumereien war dem merkwürdigen

ougeboren. Bekanntlich waren seine Eltern 
J "J Katholiken, er empfing nicht nur als 
6c§b tbeo(oaHd7et?1Se ?^hung, sondern als Zögling 
d e n S » \ ^rn'ma^s von Saint Suipice auch 
die niederen priesterlichcu Weihen fies ordres 
mmeurs). Im Mittelalter hätte er aewiß als 
flammendes Kirchenlicht sich im Weinberg des Herrn 
ausgebrannt und all' feinen leidenschaftlichen Sensations
bedürfnissen ein volles Genüge gethan in der Sutane 
des Priesters. Aber in der skeptischen Modernität, 
die den theologischen Kraftmenschen den Raum verengt 
und die priesterlichen Bäume nicht mehr ungeschoren in 
denHimmel wachsen läßt, lockte ihn die musikalischeBühnen- 
welt als freiester Tummelplatz leidenschaftlichen Aus
lebens.

Mit einem Ruck zerriß der Jüngling Gounod, 
trotz heftigsten elterlichen Widerspruchs, die priester
lichen Bande. Allein etwas wie eine schmerzende 
Bruchstelle blieb doch sein Leben lang in seiner Seele 
zurück. Und wie ein Wehschrei kommt dieser Zwie
spalt von Geistlichem und Weltlichem in seinen 
frühesten wie späteren Werken zum Durchbruch, meist 
unvermittelt, wie nach dem Schelmenlied des weltlich 
angesäuselten.Klosterbruders plötzlich das schmerzliche, 
erschütternde Miserere.

Seinem künstlerischen Rasfinement, daß unerschöpf
lich ist in süßer Betbörung, ist es allein zu verdanken, 
wenn es ihm gelingt, den Hörer über die Wider
sprüche und die tiefe Zerrissenheit der seelischen Grund
stimmung in seinen Schöpfungen sanft hinweggleiten 
zU lasseN. , _____ ___ .

Von Jugend auf war Gounod's Wesen mit allen | ische Periode. Die' religiöse Ueberhitzung stürmte auf

sein körperliches Befinden ein, daß man in seiner 
nächsten Umgebung ernstlich sür sein Leben fürchtete.

Nach einer ruhelosen Nacht sprang er vom Lager 
^rf, kleidete sich hastig an und stürzte in den frischen 
Morgen hinaus.

Wie er durch die vornehm stille, noch halb ver
schlafene Avenue de Villiers im modernen Künstler- 
^ertel dahinschritt, bemerkte er, den Kopf hebend, das 
kokette Palästchen der Sarah Bernhardt. Das über 
und über mit wildem Schlinggewächs bedeckte Künstler
ohm mit dem hohen Ateliersenster auf der Nordseite 
nahm in seinem traumhaft verwirrten Sinn phanta- 
stsiche Gestalt an. Die Fenster erschienen ihm wie 
stnnmervoll fragende Riesenaugen, die ihm antwort- 
^stchend entgegenstarrten aus dichten, grünen Epheu-

Er trat näher.
E.n Schildchen aus geschnitztem Eichenholz über 

°le Thür trug die Devise: »Quand meine!« Wie um 
lrutzige Wort zu mildern, stand auf der Schwelle 

lateinische Grußformel: »Salve!« Eben brach ein 
Sonnenstrahl aus düsterem Gewölk und traf die Fayide 
und übergoß sie mit zartem Frühroth.

. Da wallte in dem sinnenden Tondichter der Wunsch 
nuf, einzutreten und der Tragödin seinen Morgengruß 
6ruß zu bringen aus brüderlicher Seele. Wahrhaftig, 

fühlte plötzlich heißes Verlangen, in ein liebes 
orauenantlitz zu blicken und mit weichem Händedruck 
ein herzliches Grußwort zu verbinden. W e schauer
lich still und menschenleer war die Welt tn dieser Frühe ..

Er klingelte und strich sich in ungeduldiger 
Erwartung den grauen Vollbart, bis nach einer Weile 
bie Thür sich auflhat.

Sarah stand trotz der frühen Stunde in ihrem 
Atelier, mit spitzem Meißel emsig an einer Bulle 
hantirend. Die Künstlerin trug ihr bekanntes haw- 
ntännliches Arbeitskostüm: weißes Wollenbeinkleid, 
weißen Wollenkittel, weiße Seidenschuhe, ein weitzes 
^opitzentuch um den Hals. Ihr _ rothblondes Haar, 
glatt über den Scheitel nach rückwärts gestrichen, 
füllte den Nacken mit einem Wust ungebändigter 
Locken. Ihr schmales, bleiches Gesicht bo das geist
vollste, lieblichste Jneinanderweben von sanften Ltchtern 
und melancholischen Schatten, das Ganze von einem 
naiv rühmenden Ausdruck. Die lilienschlanke Gestalt 
verlor sich fast in dem weiten, hohen, hallenartigen 
Raum dessen Größe jedoch nicht zu voller Wirkung 
kommt' so ausgestopft ist er von unten bis oben mit 
tausenderlei Dingen. Da sind echte Möbel aus allen 
Epochen kostbare Bibelots, cloisonirte Vasen mit 
riesiaen Blattpflanzen, Vorhangteppiche aus Smhrna,

Divan mit einem Berg von Kissen.
Ohne ein Zeichen von Ueberraschung hießen 

Sarah's große Augen, klar und doch geheimnißvoll

so sind die weiteren demselben zufließenden Beträge 
zur Tilgung von Reichsanleihen zu verwenden. Die 
nähere Bestimmung hierüber erfolgt durch den Reichs
haushalts-Etat.

s 4. Die Verwaltung des im § 2 bezeichneten 
Ausgleichungssonds führt der Reichskanzler. Die Be
stände des Fonds dürfen nur in Schuldverschreibungen 
und Schatzanweisungen des Reichs verzinslich angelegt 
werden. Die Zinsen wachsen dem Fonds zu. Dein 
Bundesrath und dem Reichstag ist bei ihrem regel
mäßigen jährlichen Zusammentritt über den Bestand 
des Fonds und die bei demselben vorgekommeuen Ver
änderungen Mittheilung zu machen.

§ 5 Zur Deckung eines im Reichshaushalts-Etat bei 
den fortdauernden Ausgaben und den einmaligen 
Ausgaben des ordentlichen Etats sich ergebenden 
Fehlbetrages, soweit bezüglich desselben nicht die 
Bestimmung im § 2 dieses Gesetzes zur Anwendung 
kommt, können Zuschläge auf die dem Reich zustehenden 
Verbrauchsabgaben gelegt werden. Die Bestimmung 
darüber, auf welche Verbrauchsabgaben, in welcher 
Höhe und auf welche Dauer Zuschläge gelegt werden 
sollen, erfolgt durch ein besonders Gesetz.

Die Voraussetzung der hier formulirten Vorschäge 
— deren Inhalt übrigens bereits bekannt war — ist 
bekanntlich, daß der Reichstag neue Einnahmen im 
ungefähren Betrage von 100 Mill. Mk. bewilligt: 
rund 50 Mill. Mk. zur Deckung der Kosten 
jüngsten Heeresverstärkung, und rund 40 Mill. 
für Ueberweisungen an die Bundesstaaten.

Politische Tagesschmr.
Elbing, 6. November.

Der Fall Reih. Ueber den Zusammenstoß, 
welchen der deutsche Förster Reiß aus Plaine bei 
Schirmeck mit fünf französischen Wilderern hatte, wo
bei zwei der letzteren, Bine Vater und Sohn, ge- 
tödtet wurden, berichtet die „Straßb. Post" des 
Näheren: Schon seit einer Reihe von Jahren pflegen 
französische Wilddiebe in den deutschen Grenzwäldern 
der Vogesen ihr unredliches Handwerk. Besonders 
sind die Sonntage von diesen Leuten bevorzugt. 
So benutzten auch mehrere französische Wiidiebe 
den gestrigen Feiertag, um in den deutschen Staats
waldungen auf der „schwarzen Wand" oberhalb Cham- 
pettah zu jagen. Einer der Wilddiebe traf hierbei 
auf den in Plaine wohnenden Förster Reiß. Während 
dieser den Bine Vater, der sein Gewehr unter dem 
Rock versteckt hatte und es zusammenzusetzen versuchte, 

Leidenschaften durchtränkt. So vermochten selbst die 
grotesken Herzensverirrungen des alternden JJietjtet-., 
namentlich seine abenteuerlichen Schicksale int Schooße 
der Familie Weldon während seines Aufenthaltes in 
London von 1871 bis 1874, kaum eine neue Em- 
psindungswelle zu erregen, die nicht schon von seiner 
Jünglingszeit au im chaotisch fluthenden Meere seiner 
Seele ihre weißen Schaumspitzen gezeigt- hätte.

Einer solchen Natur konnte 'nichts Menschliches 
fremd bleiben. Zu jeder Exzentrizität fand sie einen 
geheimen Zugang, selbst wenn sie sich in den komö
diantischen Lebensformen einer Sarah Bernhardt 
ausprägte in krauser Verwicklung.

Es war zur Zeit, als die Bewunderung für Sarah 
Bernhardts Reklame-Tollheiten täglich in der fran
zösischen Presse flammend ausprassellte in allerlei ga
lanten und ästhetischen Feuilletons und pikanten 
Entresilets und noch kein Protest sich hervorwagte, die 
journalistischeit Exzesse der freiwilligen oder angewor
benen Bernhardt - Narren in die Schranken eines er
träglichen Maßes zu dämmen. Sarah, damals noch 
Fräulein, stand im Zenith ihres Ruhmes. Sie multi- 
plizirte sich mit sich selbst, um ihren heißhungrigen 
Bewunderungsfanatikern täglich neue Seiten ihres 
unergründlichen Wesens zu offenbaren. Es war wie 
ein Rausch, ein Taumel für Sarah über ganz Paris 
hinwea — Sarah die Tragödin, Sarah die Malerin, 
Sarah die Bildhauerin, Sarah die Lustschifftrin, 
Sarah die Schriftstellerin, Sarah und kein Ende, 
genau wie heute mit den Boulevard-Russen.

Eins war noch übrig: Sarah die religiöse Be- 
kennerin. .... m .

Und dieses Stückchen mnßte der Maostro Gounod 

auf sich nehmen. ,,, , ...
Sarah, spielte mit Allem, warum nicht auch mst der 

Religion? Das Kirchenregister bezeugte, daß Sarah 
zwar Jüdin, aber als Kind schon mit 
Taufwasser besprengt worden sei. Das war nicht 
mehr neu genug. Auch daß sie später als ^!^üende 
Bretterheldin, plötzlich Neigung für das K.österliche 
bekommen und Anleitungen studiert hatte in v.crund- 
zwanzig Stunden eine vollkommene Nonne zu werden, 
sing an, des Pikanten Reizes zu entbehren. Ste 
brauchte eine neue religiöse Wandlung, ein neues 
Glaubensbekenntniß im Inventar ihrer Sensations- 
mittel. Alle Wirkungsmöglichkeiten überlegt; mußte 
dieses neue Glaubensbekenntniß, um den aktuell 
höchsten Effekt zu erzielen, auf Atheismus lauten.

Und die Bekennerin Sarah entschied sich für den

Aber wie die Sache an die rechte Glocke bringen? _|ia_ -------s -
Da führte ihr der Zufall im rechten Moment den Chinoiserien, Waffen, Felle, und ein unendlicher 

Meister Gounod ins Haus.
I Gounod hatte gerade wieder einmal feine mönch-

gesetzt wurde. Die gleiche Reduktion kann auch bei 
Rekruten des Trains etntreten. Die Maße für die 
übrigen Waffengattungen sind die bisherigen geblieben.

bevorstehenden Parlamentarischen 
Kampagne in Frankreich will dem Vernehmen 
nach die Regierung eine Interpellation über die Dar
legung ihres Programms nicht abwarten, sondern die 
Kammerdebatten durch ein Exposee einleiten, welches 
die Vorlagen, die den Arbeiten der Kammer zu 
Grunde liegen werden, aufzählt. Das Kabinet wird 
sodann die Anträge bezeichnen, welche es zurück- 
zuweisen gedenkt, insbesondere solche, betreffend die 
Revision der Verfassung, die Trennung der Kirche 
vom Staat, die Aenderungen des Wahlmodus und 
gewisse Fragen, welche Budgetangelegenheiten be
rühren.

Ueber den augenblicklichen Gesundheitszu
stand des Fürsten Bismarck lauten die Nachrichten 
nicht sehr günstig. Der Füist hat sich noch immer 
nicht von seiner schweren Erkrankung vollständig er
holen können, vielmehr macht er nicht blos körperlich, 
sondern auch geistig den Eindruck eines von der 
Krankheit hart mitgenommenen Mannes, bei dem ins
besondere auch die große geistige Kraft und Frische, 
bereit er sich noch im Anfang dieses Jahres erfreute, 
merklich zurückgegangen sind, was bei seinem hohen 
Alter begreiflich ist. Insbesondere hat den Patienten 
sein alter guter Appetit verlassen; ebenso hat er das 
Trinken von Wein und das Rauchen auf Anordnung 
feines Arztes wesentlich einschränken müssen. Ja, es 
wird berichtet, daß er, als Professor Schwenniger 
ihm nur noch täglich ein Glas Wein und eine Pfeife 
Tabak habe erlauben wollen, erklärte, damit fange er 
erst gar nicht an, und er habe denn seitdem auch 
Beides, Weintrinken und Tabakrauchen gänzlich einge
stellt. Uebrigens zeigt der Fürst, wie wir weiter 
hören, auch für wirthschaftlich und sonstige Angelegen
heiten nicht mehr das lebendige Interesse, das er noch 
vor Jahc und Tag bewies, wohl aber liest er nach 
wie vor noch sehr eifrig Zeitungen und zwar solche 
der verschiedensten Richtungen. In den „Hamburger 
Nachrichten" ist schon seit Langem kein Material mehr 
aus Friedrichsruh eingetroffen.

Die Wahlreform in Oesterreich scheint eine 
eigene Wendung nehmen zu wollen, indem die 
Sozialdemokraten freudig nach dem ihnen gebotenen 
kleinen Finger greifen, in der Hoffnung auf diese 
W ise auch die ganze Hand zu bekommen. Der 
Abgeordnete Kranometter bat bekanntlich gegen 
die Wahlreform Stellung genommen. Ein Draht

wie der grüne Spiegel eines Bergseees, den morgend
lichen Besucher mit stummem Gruße willkommen 
Dazu eine leichte Verbeugung, fast automatenhaft.

Gounod brächte mit vibrirender Stimme die 
Redensart heraus, sich doch gütigst in der Arbeit 
nicht stören zu lassen, und nahm, einige Schritte von 
der Künstlerin entfernt, auf dem breiten weichen 
Dlvan Platz. So verging Minute um Minute. Leise 
klirrte es von den Händen der Bildhauerin, schweig
sam, in düsterem Brüten saß der Musiker da, den 
schönen, etwas weichlichen Apostelkops auf d'e Brust 
gesenkt.

Sarah machte eine Bemerkung über das Wetter 
und wie die frische Frühe die Arbeit begünstige.

Gounod schwieg.
Endlich hob sich langsam sein Kopf und, das Auge 

voll auf sein Gegenüber gerichtet: „Sarah, beten 
Sie zuweilen?"

Jede Silbe gleichmäßig schwer betont, wie in 
Celloton, in tiefer Rührung.

Sarah, zuerst ein wenig betroffen, faßte sich mit 
einem leichten „Ah!", das wie ein geistvolles Lächeln 
von ihrem Gesicht huschte nnd zu dem Frager hin- 
überdlitzte.

Das war der Moment, der neue Sensation stiften 
konnte.

„Beten? Beten, mein lieber Freund? Ich? . . .
Niemals! . . Sie wissen doch. . . Ich bin Atheistin." 

„A . . Atheistin? Mein Gott, was sagen Sie da?" 
Plötzlich sprang Gounod auf, rang' die Hände, 

warf sich vor der Künstlerin auf die Knie und hob 
an zu beten, während die Hellen Thränen feine 
Wangen überftrömten: „Gott der Güte, Gott der 
Barmherzigkeit, Du hast diese Deine Kreatur mit 
allen köstlichsten Gaben überschüttet, Du hast ihr 
Anmuth verliehen und Talent mit Genie, Du hast 
sie geschaffen, daß sie liebe und wieder geliebt werde: 
Alles hast Du ihr gespendet, nur den Glauben hast 
Du ihr vorenthalten. Barmherziger Gott, offenbare 
Dich der Sarah in Deiner vollen Gnade, verzeihe 
ihr, erleuchte sie! . . ."

In diesem Tone ging die verzückte Anrufung der 
Gottheit wohl eine Viertelstunde fort.

Die Tragödin ließ den Bildhauermeißel sinken 
und schauspielerte peinliche Verlegenheit, abwechselnd 
mit tiefer Ergriffenheit.

Endlich erhob sich der stürmische Beter, griff eilig 
nach seinem Hut, warf der Gottesleugnerin noch einen 
thränenschweren Blick zu und verschwand.

Die Comödiantin hatte einen neuen Sieg ein* 
geheimst.

Acht Tage lang sprach man auf den Boulevards 
von Sarah, der Atheistin. Die Pariser Sensation 
hatte ein neues Leitmotiv, frei nach Gounod.



bericht meldet nun nu§ Wien: Etwa 10,000 
sozialistische Arbeiter versuchten Freitag abend, trotz 
Ermahnungen der Polizeiwache in eine von dem 
liberalen Verein einberufene Versammlung einzudringen. 
Die Versammlung bezweckte, dem Abgeordneten 
Kronawetter wegen seiner Haltung in der Wahl
reformsrage ein Mißtrauensvotum zu ertheilen. Die 
Polizei war genöthigt, blank zu ziehen und mit flacher 
Klinge auf die Eindringenden etnzuschlagen, die 
Menge wurde zerstreut, sammelte sich jedoch bald 
wieder, so daß es zu neuerlichen Zusammenstößen 
kam, wobei zwei Arbeiter und drei Wachleute ver
wundet und mehrere Personen verhaftet wurden.

Zur Revolution in Brasilien wird dem Lon
doner „Standard" aus Newyork gemeldet, daß die 
Regierung der Bereinigten Staaten die Aushändigung 
der zur Abreise erforderlichen Papiere an die von der 
brasilianischen Regierung angekauften Schiffe angeordnet 
habe. Admiral Mello würde von den Vereinigten 
Staaten weniger als Rebell wie als Pirat angesehen 
werden. Letztere Meldung ist wohl in dieser Form 
unzutreffend. Thatsache ist allerdings, daß die Ver
einigten Staaten die brasilianische Regierung auffallend 
begünstigen. — Der „Times" geht aus Philadelphia 
die Meldung zu, daß die brasilianische Regierung 
Schritte zum Ankäufe von Kanonen der Firma Krupp, 
welche in Chicago ausgestellt waren, unternommen 
habe.

Ein Schlachten wars, nicht eine Schlacht zu 
nennen! kann man angesichts der jetzt vorliegenden 
genauen Berichte über die Niederlage der Matabele 
ausrufen. Nicht die Tapferkeit siegte, sondern die 
Maximgeschütze, die ganze Reihen der Matabele 
niederstreckten. Und trotzdem gingen diese heldenmüthig 
vor, konnten aber selbstverständlich gegen das über
legene Feuer der Weißen, die sich in einem verschanzten 
Lager befanden, nichts ausrichten. Es geht daher 
keineswegs an, von „entarteten Nachkommen der Zulu" 
zu sprechen, wie es ein Londoner Blatt thut, und es 
ist jedenfalls zu früh, schon jetzt von einer gänz
lichen Beendigung des Feldzuges zu reden. Möglich 
ist ja, daß Lobengula den verfolgenden Kolonnen 
der Chartered Company in die Hände fällt, 
aber ebenso gut kann man annehmen, die 
Matabele werden sich von ihrer Ueberaschung, 
die durch Unkenntniß von der Wirkung der Schnell
feuergeschütze hervorgerufen wurde, erholen und den 
Kleinkrieg mit allem Raffinement afrikanischer Wilden, 
mit Anschleichen und nächtlichen Uebersällen beginnen. 
Schon heute lauten die Nachrichten vom Kriegsschau
platze weniger zuversichtlich:

London, 4. November. Aus Fort Victoria 
wird der „Daily News" drahtlich gemeldet, es _ sei 
Lobengula gelungen, die Verbindung mit seinen besten 
Regimentern zu bewerkstelligen, die er absandte, um 
den Vormarsch der Reichskolonne, unter Oberst Goold 
Adams aufzuhalten. Die Kolonnen, die Buluwayo 
besetzten, bezogen außerhalb der Stadt ein verschanztes 
Lager und verbrannten Lobengulas großen Militär
kraal. Dem Rückzüge Lobengulas über den Sambesi 
dürste der ihm feindlich gesinnte Barotsestamm 
Hindernisse bereiten.

Deutsches Reich.
* Berlin, 4. Nov. Die Einberufung des preußi

schen Landtages wird voraussichllich nicht früher 
als zu dem verfassungsmäßig vorgeschriebenen Termin 
erfolgen. In Rücksicht auf die dem Reichstage vorzu- 
legendcn bedeutungsvollen Arbeiten soll, dem Ver
nehmen nach, dem preußischen Landtage nur das 
Allernothwendigste überwiesen werden.

— Augenblicklich sollen die Aussichten für das 
Zustandekommen des deutsch-russischen Handels
vertrages wieder günstige sein. Auch in den 
amtlichen Kreisen Petersburgs hofft man auf Ver
ständigung und ist mit dem Verlaufe der Verhandlungen 
zufrieden. Von 70 seitens Deutschlands aufgestellten 
Tarifpunkten sollen bereits etwa 60 die Zustimmung 
der Conferenz gefunden haben.

— Wie verlautet wird Finanzminister M i q u e l 
zur Mainzer Wetnsteuer-Conferenz am 13. November 
einen Vertreter entsenden, der von den Verhandlungen 
Kenntniß nehmen und darüber dem Minister Vortrag 
halten soll.

— Der Eiscnacher Congreß der Hilfs- 
gewerbe der Tabakindustrie erklärte sich gegen das 
Tabaksteuergesetz und beschloß, in geeigneter Weise 
beim Reichstage vorstellig zu werden. In dem Con- 
greß, welcher aus allen Theilen Deutschlands gut be
sucht war, wurde festgestcllt, daß im Hilfsgewerbe der 
Tabukindustrie über 13,000 Personen gegen eine Ge- 
yaltssumme von lü Mlll. Mk. beschäftigt sind.

__ cvn unterrichteten Kreisen verlautet, daß der 
Svrwa Johann Albrecht von Mecklen- 
b n r a tum Kommandeur des Leibgarde-Husaren-Re- 
aimentes ausersehen ist, welchem der Genannte bereits 
als etatsmäßiger Stabsotfizier angehört.

_ Der General-Direktor d>r Wftt- 
Ausstelluna in Chicago hat aus Anlaß des Schlusses 
dieser Ausstellung dem deutschen Reichs-Kommtstac ein 
Telegramm gesandt, in welchem, dem „Reichsanzeiger 
rusolae mit warmen Worten ausgesprochen wird, daß 
man obwohl das Ende der Ausstellung unter dem 
Schatten einer großen Tragödie lE^nordung des 
Bürgermeisters von Chicago) stehe, doch der B-thei 
Itqunq Deutschlands mit höchster Genugthuung gebenke 
und dem Reich und seinem erhabenen Herrscher für 

immer dankbar bleiben werde.

Oesterreich-Ungarn. t
Wien, 5. Nov. Die gesammte Presse begrüß 

den neuen Ministerpräsidenten Fürsten Wlndischgraetz 
sehr sympatisch und hofft, daß eS ihm gelingen werde, 
die Coalitionsidee zur Durchführung zu bringen und 
daß er es verstehen werde, mit voller Unparteilichkeit 
die Aristokraten mit dem modernen Bürger zu ver
einen. — Die heurigen Abendblätter bezeichnen die 
gestern vorgekommenen Excesse als bedenkliche politische 
Demonstrationen, von sozialistischen Parteiführern seit 
langer Hand vorbereitet und durch die Wahlresorm- 
vorlage des Grafen Taasfl hervorgerufen. Die Blätter 
befürchten, daß die gestrigen Tumulte nur das Vor
spiel zu ernsteren Vorgängen sein werden, da die 
sozialistischen Parteiführer die Wahlresorm fortdauernd 
als mächtiges Agitationsmittel benutzen werden. Die 
Wahlrecht-frage werde für jede neue Regierung und 
Parteigruppirung ein Prü.stein werden. — Wie in 
hiesiaen italienischen Kreisen verlautet, hat die An
wesenheit Nigras in Rom den Zweck, das Heiraths- 
projekt des Prinzen t). Neapel mit einer österreichischen 
Erzherzogin in Fluß zu bringen. — Wie verlautet, 
enthält das Programm des neuen Ministerpräsidenten 
nutzer der Erledigung derjenigen Gegenstände, welche 
im Abgeordnetenhause bereits zur Verhandlung stehen, 
noch einen Wahlresormentwurf, dessen Grundlage aus 
der Vereinbarung der betr. Parteien hervorgehen soll.

Italien.
Rom, 5. Nov. Die Arbeiten der Kammern 

werden höchst wahrscheinlich am 23. November wieder 
beginnen. Der parlamentarische Siebenerausschuß ar
beitet angestrengt, um für diesen Zeitpunkt seinen Be
richt über die parlamentarischen Verantwortlichkeiten 
im Bankskandal ferttgzustellen. — Der irredentistische 
Deputirte Barzilai, dem jüngst durch den ministeriellen 
„Folchetto" ein Sündenregister, wie seiner Zeit Ra- 
bagas vorgehalten wurde, wurde vorgestern in einem 
Säbelduell mit dem Chefredakteur des „Folchetto" 
verwundet.

Frankreich.
Paris, 5. Nov. Die hiesigen Zeitungen behaupten, 

daß der deutsche Förster an der französsischen Grenze 
die beiden Wilderer nicht in Nothwehr erschossen habe. 
Der ältere der beiden Wilddiebe soll ein zerlegtes 
Gewehr bei sich geführt haben; während der jüngere 
eine Waffe überhaupt nicht besessen haben soll. Es 
wird außerdem in Abrede gestellt, daß außer den 
beiden erschossenen Wilderern, noch Genossen derselben 
zugegen gewesen sein sollen. — Brisson giebt zur 
Kenntniß, daß er sich um das Kammerpräsidium 
bewerbe.

Rußland.
Petersburg, 5. Nov. In kompetenten Kreisen 

wird die Meldung der Zeitungen, daß die Abberufung 
des deutschen Botschafters, General von Werder, be- 
vorstehe, als falsch bezeichnet.

England.
London, 5. Nov. Der konservative Whitmore 

wird morgen den Präsidenten des Handelsamtes 
wegen des Kohlenstreikes interpelliren und speziell 
verlangen, daß die Regierung dem Hause volle sta
tistische Mittheilungen über die Löhne der Bergleute 
während der dem Streike vorangegangen 6 Monate, 
sowie über die durchschnittliche Zahl der Arbeitstage 
in jeder Woche während derselben Periode in den 
Hauptkohlendistrikten, vorlege.

Zur Choleragefahr.
* Thor», 4. Nov. Nachdem die Gefahr der Ein. 

schleppung der Cholera aus Rußland fast verschwunden 
ist, werden die Cholerastationen aus der Weichsel dem
nächst aufgehoben werden.

* Berlin, 5. Nov. In die Anstalt jür Jnfeciions- 
krankheiten ist eine Frau als choleraverdächtig einge
liefert.

Aus aller Wett.
* Der Fraueumörder i« Amsterdam. Dem 

„Nordbrabantischen Dagblad" zufolge mußte der Pro
zeß des Frauenmörders de Jong wegen neuerlicher 
Enthüllungen abermals verschoben werden, da dem 
Verhafteten ein vierter Frauenmord zur Last gelegt 
wird. De Jong ermordete am 29. März 1892 eine 
Frau Namens Anna Verhöven in Amsterdam und 
raubte ihr eine Baarschaft von 7000 fl. Die Mord
that erregte seiner Zeit, da sie am helllichten Tage 
im belebtesten Theile von Amsterdam, in der Prinzen
gracht, verübt wurde, großes Aussehen, zumal der 
Mörder unbekannt blieb.

* Ein sensationeller Bilderdiebstahl-Prozeh 
steht in München in Aussicht, der leider einen Theil 
des Münchener Kunsthandels schwer bloßstellen dürfte 
Franz v. Lenbach merkte schon seit ein paar Jahren, 
daß ihm aus seinem großen Atelier Bilder und 
namentlich Skizzen abhanden kamen, ohne jedoch einen 
bestimmten Verdacht aussprechen zu können. Gleich
zeitig tauchten im Kunsthandel falsche und echte Len- 
bachsche Porträts auf, die nicht selten unter der Hand 
mit der geheimnißvollen Motivirung feilgeboten wurden 
daß Lenbach in Geldverlegenheit sei. Der Besitzer einer 
österreichischen Hoskunsthandlung, der sich mehr durch 
protzenhaste Eitelkeit als durch Ji-.bigenz auszeichnet 
(in früheren Jahren ging erauf amerikanischem Boden mit 
dem Orden, „den einst sein Vater trug," spazieren) sandte 
Lenbach sogar ein angeblich von diesem herrührendes 
Porträt mit der Bitte um dessen Unterschrift, ein 
Bild, das sich als gestohlen erwies, das aber der 
Besitzer trotzdem nicht herausgeben wollte. Endlich 
in diesen Tagen erfuhr Lenbach von einer Ausstellung 
in Baden-Baden, wo auch ein Portrait der Königin 
von Sachsen zu sehen sei. Da Lenbach ein solches 
nie dahin gesandt hatte, nahm er endlich das Gericht 
zu H lse. Ein äußerst geschickter Detektiv Hager hat 
die ganze Diebs- und Fälscherbande erwischt. Ein 
Maurer und Maschinenmeister, ein Fak oium des 
Hauses Lenbach, und ein Vergolder, haften ihren 
Herrn, der sie in Haus und Atelier oft unbeaufsichtigt 
ließ, jahrelang bestohlen. Bilder und Skizzen wurden 
um eine Bagatelle einem kleinen Antiquar, der 
bereits hinter Schloß und Riegel sitzt, verkauft, und 
dieser vermittelte wohl den Vertrieb an einige größere 
Kunstandlungen; man nennt deren drei. Daneben kur- 
sirten und kursiren noch eine Menge falscher, d. h. von 
einem kleinen Künstlerkonsortium, das sich aus dem 
zahlreichen Künstlerproletariat Münchens leicht heraus
bilden konnte, nachgemachter Lenbachscher Skizzen, 
u. A. auch Bismarck-Porträts — kurz, es wird, wenn 
die polizeilichen Untersuchungen abgeschlossen sein 
werden, ein ganzer Rattenkönig von Enthüllungen 
werden, die auf eine gewisse allzu spekulative Seite 
des Münchener Kusthandels ein böses Licht werfen 
wird.

* Von dem Unglücksbrunnen in Schneide
mühl wird uns gemeldet. Die Situation ist äußerst 
kritisch. Dem Unglücksbrunnen entströmt gegenwärtig 
eine dickflüssige Masse, welche mit ziemlich großen 
Thonstücken durchsetzt ist. Es wird befürchtet, daß 
ein Einbrechen , des Erdbodens im Umkreise des 
Brunnens stattfindet und daß das hervorbrechende 
Wasser die kleine Kirchenstraße überschwemmt. Um 
eine Ueberschwemmung zu verhüten, wird wahrscheinlich 
ein Graben über die große Kirchenstraße nach der 
Kueddow geschlagen werden, so daß die überfließenden 
Wassermassen in die Kueddow geleitet werden. Der 
Brunnenmacher Bcyer bezweifelt jetzt, ob er die 
Quelle in nächster Zeit wird vollständig schließen 
können. Vorläufig hat der Magistrat ihm freie Hand 
gelassen. Tag und Nacht wird an der Quelle 

gearbeitet. Katastrophe hat sich in dem

spanischen Hasen Santander ereignet. Ein mit Dynamit 
beladenes Schiff, das in Brand gerathen war flog 
unter heftigem Knall in die Luft. Das Feuer theilte 
sich dem Quai und den benachbarten Häusern mit. 
Alle Fenster in der Stadt und in den umliegenden 
Dörfern zersprangen. Brennende Trümmer ragen im 
weiten Umkreise hervor. Zahlreiche Opfer an Menschen
leben sind zu beklagen. Durch die Explosion 
ist das Telegraphenbureau völlig zerstört 
worden. Der Gouverneur ist verschwunden; man 
glaubt, daß er bei der Katastrophe ums Leben ge
kommen sei. In der Bevölkerung herrscht euie panik
artige Erregung. Von Valencia, Burgos und Valla- 

aUs

alle auf Schneeschuhlausen bezughabende Anfragen 
Auskunft ertheilt.

Lokale Nachrichten.
Wetter-Aussichte»

Grund der Wetterberichte der Deutschen Seeivarte 
für daS nordöstliche Deutschland..

7. Nov.: Wolkig mit Sonnenschein, Nebel,
Strichregen, kühler Nachtfrost Lebhafter 
Wind an den Küsten.

dolid sind Sonderzüge mit der erbetenen Hilfe ab
gegangen. Das Schiff, auf dem die Explosion statt- 
fand, gehörte einer spanischen Gesellschaft in Bilbao 
und Sevilla. — Ein Privattelegramm meldet uns 
noch folgende Emzelheiten: Bei der Kata
strophe sollen 300 Menschen umgekommen, 
1000 verwundet und 60 Häuser eingestürzt sein. Der 
Dampfer „Mach'cago" ankerte am Quai Magliano 
und fing Feuer. Tausende von Menschen drängten 
sich am Hafen, um die Neftungsarbeiten anzusehen. 
Das Feuer verbreitete sich wie schon gemeldet, über 
den ganzen Quai. Im Augenblick der Explosion lief 
ein Personenzug in der Station ein, welcher Feuer 
fing. Ein große Anzahl Personen wurde im Zuge 
gelobtet, während andere beim Abspringen aus dem 
Waggon ums Leben kamen. Von der Explosion 
wurden zahlreiche Personen ins Wasser geschleudert. 
Unter den Todten befinden sich der Präsekt von San
tander, der Garnisonskommandant, der Gendarmerie- 
Chef, mehrere Magistratspersonen und eine große An
zahl Osfiziere. Üeberall herrscht furchtbare Panik. 
Durch den entsetzlichen Schreck haben mehrere Per
sonen den Verstand verloren. Die Minister des 
Innern und der Finanzen reisen heute nach San
tander ab.

Kunst und Wissenschaft.
Elbing, 6. November.

Aus Anlaß der Wahlen zum Abgeordnetenhause 
gab die Direktion unseres Stadttheaters am Sonn
abend Freytags „Journalisten" vor vollständig aus
verkauftem Hause; auch nicht das bescheidenste Plätzchen 
war an der Abendkasse zu haben und Viele mußten 
unbefriedigt umkchren. Die Vorstellung trug mit 
Rücksicht auf sattsam bekannte Vorgänge der 
jüngsten Zeit auch einen etwas demonstrativen 
Charakter; Herr Direktor G o t t s ch e i d , der den 
„Bolz" spielte, wurde bei seinem Erscheinen mit tosenden 
Beifallssalven begrüßt und mit Blumen und Kränzen über
schüttet, nach jedem Aktschlüsse, auch bei offener Scene 
wiederholten sich die Beifallszeichen und es war un
verkennbar, daß man damit nicht sowohl das Stück 
und die Darstellung als vielmehr die Person des 
Herrn Gottscheid ehren wollte. Das ist im gegebenen 
Augenblick besonders erfreulich, aber gerade darum 
auch kann es nur bedauert werden, daß Manches mit- 
unterlief, was vielleicht besser unterblieben wäre. Der 
„Bolz" des Herrn Gottscheid ist vom Vor- 
jahre" her als sehr gut noch in Erinnerung; 
auch gestern war das Spiel einfach und natür
lich, etwas mehr Ursprünglichkett hätte der Dar
stellung zwar nicht geschadet, doch wurde das Fehlen 
derselben auch nicht als Mangel empfunden; auch eine 
starke stimmliche Indisposition vermochte den guten 
Gesammteindrnck seiner Leistung nicht wesentlich be
einträchtigen. Nebcn Herrn Gottscheid nahm Fräulein 
Aloista Raupp vom Sladtlheater in Danzig 
besonderes Interesse für sich in Anspruch. Die Künst
lerin gab die „Adelheid Runeck" mit liebenswürdigem 
Humor, ihre Darstellung war fein durchdacht und 
schön ausgestaltet. Eine ganz vortreffliche Charakter
figur schuf Herr Steg mit seinem „Schmock"; der 
„Piepenbrink" des Herrn C a l l i a n o hatte mit 
der Freytag'schen Kernfigur herzlich wenig Aehnlichkett, 
doch ist die Schuld dafür kaum dem Künstler aufzu- 
bürden, zu dessen Fach Rollen dieser Art nun 
einmal nicht gehören. Herr B a u e r m a n n bot als 
Oberst Berg eine Durchschnittsleistung, die bescheidenen 
Ansprüche allenfalls genügen konnte; für unser 
Empfinden war dieser prächtige Charakter zu 
schablonenhaft zugestutzt, die feinen Züge waren, 
wenn sie überhaupt zur Geltung kamen, zu abge- 
blasst und schließlich wirkte auch der allzu große 
Mangel warmer Empfindungen störend. _ Herr Kurt 
Stern gab den „Bellmaus" mit bestem Gelingen. 
Herr B a f ch war als Blumenberg gleichfalls recht 
gut, nur hätte er eine etwas weniger aufdringliche 
Maske wählen fallen; der Senten des Herrn Lenz 
verdient trotz seiner etwas sonderbaren Auffassung 
gleichfalls mit Anerkennung genannt zu werden und 
dasselbe gilt von der „Jda" des Frl. Gtesecke, 
dem „Oldendorf" les Herrn Ei nicke und dem 
„Korb" des Herrn Meynadier. Auch die 
kleineren Rollen befanden sich bei den Damen von 
Glotz (Frau Piepenbrinck), Kattner (Tänzerin), 
L o r e n z o (Karoltne), sowie den Herren Gtesecke 
(Kämpe) und Richter (Kleinmichel) in den besten 
Händen L. R—n.

Kircheneoneert. Der Kirchenchor zu Heil. Drei 
Königen veranstaitete gestern Abend in der Heil. Drei 
Königs-Kirche ein Concert, das sehr zahlrcichbefucht war. 
Dasselbe wurde etngcleitet durch ein Moderato für 
Orgel von Mattbison - Hansen, das Herr Organist 
Peters zu wirkungsvollem Vortrag brächte. Der con- 
ccttoebcnbc (Sbor fnng unter ßcitung jcincS ^Dirigenten 
Herrn E. R. Kocell zunächst den Choral: „Ein feste 
Burg ist unser Gott", dann einen Chor: „Danket dem 
Schöpfer" von Flemming und 2 Motetten: „Seelig 
sind die Todten" von Rrnck und: „Groß ist, o Herr, 
ife Huld" von Tschirch. Sämmtliche Chöre zeichneten 
sich durch frischen und fein empfundenen Vortrag aus 
und legten Zeugniß ab für die tüchtige Leitung des 
Kirchenchors. Besonders lodenswerth ausgesührt 
wurde unter den erwähnten Werken die Motette: 
Selig sind die Todten; Als Solisten traten auf der 
Chordirigent Herr Korell, mit einem wirkungsvoll 
gesungenen Tenorsolo mit Orgelbegleitnag: der 95. 
Psalm: „Kommt lasset uns anbeten" von
Schaab, ferner Herr Günther und Frl. Wosegin 
mit einem Duett: „Gottvertrauen" für Sopran und 
Bariton mit Violine-, Cello und Orgelbeg ettung von 
Rudnick, das ebenfalls eine geschmackvolle 215Ver
gabe fand; hervorragend schöne Wirkung erz elte end
lich auch das stimmungsvolle ,,-ied ohne Worte , 
Trio für Violine, Cello und Orgel von Rudnick. 
Das Concert wurde beschloss n durch ein Orgelpost- 
lubiunt von Hesse, das Herr Organist Peters vollendet 
zum Vortrag brächte. —88

Sport.
* Das Schneeschuhlaufen hat in den wenigen 

Jahren, die seit seiner Einbürgerung in Deutschland 
verstricken sind, einen so gewaltigen Aufschwung ge
nommen, die Bedeutung dcs Schneeschuhes als Ver
kehrs- lind Sportgerüth und seine Vcrwendbcnkeft für 
große Berufsklassiu und gewisse Zweige des Mutlar- 
dienstes bringen eine solche Fülle des stofscv mlt 
sich, daß sich die Nothwendigkeit eines eigenen Or
gans für den neuen Sport heransgestcllt hat. llnS 
liegt die erste Nummer der Zeitschrift „Schneeschuh
sport" vor, herausgeqeben von der Redaktion des 
„Tourist", (Berl'u W. Köchenerstraße 26) welche, da 
sie dem Schneeschuhlaufen in Deutschland die Wege 
geebnet hat, für diese Aufgabe besonders kompetent 
erscheinen muß. Das bestätigt auch der Inhalt der 
Nummer, aus welchem w r neben allgemein orien- 
tirendcn Artikeln den Brieskasten hervorheben, dcr auf 

Elbing, 6. November.
* [81 tt die W ahlmänrrerl der ver

einigten liberalen Parteien richten wir 
hiermit nochmals die dringende Bitte, bei 
der morgen, Dienstag, Vormittag 10 Uhr 
im Saale des Geseüschaftshauses zu 
Marienburg stattfindende Wahl der Ab
geordneten znm preußischen Landtag voll
zählig zu erscheinen, und ihre Stimmen 
abzugeben für die Candidaten der liberalen 
Parteien: Herrn Stadtrath Wernick— 
hier und Herrn Rechtsanwalt Wagner» 
in Graudenz.

* (Vor langen Jahren! lebte ein mir befreun
deter Referendar, zu dem die gesammte Kollegenschaft 
mit ungeheuchelter Ehrfurcht emporsah. Er galt für 
einen „logischen" Juristen und ein dunkles Gerücht, 
das in dem kleinen westpreußischen Städtchen geheim- 
nißvoll von Mund zu Mund ging, rühmte ihm sogar 
nach, daß er sich ab und zu über alle möglichen 
Dinge schwere Gedanken mache. Auf alle Fälle war 
er roth-roth wie die Farbe der Kravatte, die so treff
lich zu seinem schwarzen Locken paßte und neben 
einem guten Truuk war „Gedankenfreiheit" seine 
einzige Passion. Ihn suchte ich auf, drei Wochen ehe 
er in den „Assessor stieg." Da saß er in Filzschuhen 
und Schlafrock in rauchdurchqualmter Stube und für 
al mein Werben und Flehen gab's nur ein verneindes 
Schütteln des Kopfes. Dann — an einem fröhlichen 
Abend, der dem neuernannten Affessor galt, ward 
uns des Räthsels Lösung: der Fanatiker abstrakter 
Vernunft hatte rechtschaffen den Neid der Götter gefürchtet 
und aus purem Aberglauben ein streng Gelübde 
der Enthaltsamkeit gethan. Die sogenannte Vernunft 
war wieder einmal ein bischen z. D. gestellt . . . 
Warum ich wohl dieses einfache Erlebniß so breit hier 
erzähle? Du lieber Gott ja — da hat vor wenigen 
Tagen mitten „in der Stadt der Ausklärung und 
Intelligenz" der Aberglaube wieder einmal ein be
trübendes Opfer gefordert und nun bekreuzigt sich 
alles entsetzt ob dieses grauenhaft mittelalterlichen 
Spuks. Der Einzclfall ist ja allerdings recht traurig: 
eine Arbeiterfrau läßt sich, wie wir berichtet haben, 
von einer Kartenlegerin weissagen, sie würde einen 
großen Sack voll Geld bekommen, wen» sich in ihrer 
Familie ein Unglück ereigne. Und da das glück
verheißende Unglück verzieht, setzt sich der Hausvater 
hin und verstümmelt sich absichtlich. Das Geld aber 
ist bis hierzu nicht eingetroffen, nach der Meinung 
der Prophetin mit allem Fug- absichtliche Ver
wundungen seien eben keine Unfälle und wer 
der Vorsehung ins Handwerk pfusche, dem 
könnten die ewigen Mächte nicht helfen. . . 
So verschieden die beiden Vorgänge scheinen, 
es besteht doch so etwas wie ein Zusammenhang 
zwischen ihnen; was an dem grünen Holze des 
kgl. preuß. unbesoldeten Subalternbcamten möglich ist, 
das äußert sich bei der Arbeiterfrau auf ihre Weise, 
und seien wir nur ehrlich — ein wenig abergläubisch 
sind wir alle, alle. Wer hat nicht einst in seiner 
Jugend die Gramatik unter das Kopfkissen gelegt, 
wenn er die Lektion noch nicht „intus“ hatte und 
wer nicht an böse Tage geglaubt! W<m aber ist es 
nicht heute noch so ein ganz klein wenig peinlich, zu 
dreizehn bei Tische sitzen. Da giebt es kluge, gescheute 
Menschen, die niemals am Freitag oder Montag eine 
Reise antreten würden und resolute, verständige 
Frauen, die unvorzüglich umkehren, wenn ihnen bet 
ihrem Ausgang als erstes ein altes, häßliches Weib 
begegnet. Was Wunder also, wenn sich Leute finden, I 
die aus so „allgemein Menschlichem" Profit zu 
schlagen suchen! Auch in Elbing findet sich manche 
neue Lenormand und wenn sie auch nicht ihre Kunst 
in den Zeitungen anprcisen und ihre Besuche in 
schwarz ausgeschlagenen Zimmern empfangen: Die : 
Sache ist doch dieselbe; und nicht allein Albeiter
frauen kommen hierher und wißbegierige Nähmäbchen
— auch von vornehmen, noblen Damen weiß Frau
Fama allerlei zu erzählen.............. Man mag ja
meinetwegen den Geschäftspraktiken der Pylhien ausA 
die Finger sehen und die Leichtgläubigkeit vor den 
schlimmsten Erfahrungen schützen wollen; auS der 
Welt schaffen wird man sie darum doch nimmer- ! 
Hier eint sich Gutes und Böses in seltsamem Gemisch 
und neben krassem Aberwitz und habgierig r 
Spekulation aus die Dummheit liegt in all dem 
Wunderkram gar viel zartes Empfinden und manche j 
süß geheimnißvolle Poesie. — Mit dem albernen 
Gewäsch von der Vernunft, die angeblich das ganze 
Leben wie ein Rechenexempel lösen kann, wird null 
nimmer etwas ausrichten. Es giebt einen Rest, der 
niemals aufgeht, in jeder Menschenbrust; da wird der 
Wunderglaube immer seine Stadt finden. Bei den 
einen grobkörnig, bei den anderen einsinnig, hier roh
— dort liebenswürdig — im Grunde immer die 
nämliche Thorheit der ewig sehnsüchtigen Menschen- | 
brüst . . .

* sStadttheater.j Morgen (Dienstag) wird ■ 
Herr Roloff-Meyerhoff, unser beliebter 1. Komiker, i 
zum ersten Male nach seiner Krankheit wieder anst i 
treten. Zur Aufführung gelangt die Novität: i 
„Madame Mongodin", welche bereits beim Anfang 
der Saison in Aussicht genommen war, deren -Ersft 
aufführung jedoch durch die Krankheit des Herr^ 
Meyerhosi verschoben werden mußte. „MsdaM^ 
Mongodin" ist ein lustiger Schwank, welcher überall 
denselben Heiterkeits-Erfolg erzielte wie die lustige 
„Madame Bonivard". Herr Meyerhoff wird dcn 
Mongodin spielen, eine Rolle, mit welcher Felix: 
Schweighofer an allen bedeutenden Bühnen einen stür- : 
mischen Beifall erntete.

* (Wie nothwendig der Fortbildungsschule 
besuch) für manche Leute ist, beweist der Wortlaut. 
einiger „Entschuldigungskarten", die der Vorsteher 
einer Fortbildungsschule uns als Belag dafür ! 
Verfügung stellt. Da heißt es wörtlich: „Es duht j 
mihr leit, das ich diße Woche nich zur Wortbildung, 
Schuhle kommen kann. Wo ich edwaß nediches voht 
habe." Ein anderer schreibt: „Geehrter Herr »en 
Sis nich übel, das ich heil nich komme zur Fortdll 
dungs-Schule, woh mir immer so schlecht ist. Beste' 
Grus!" Ein dritter will zeigen, daß er schon 
Fremdwörter umgehen kann: „Euer Hochwohlqrbore 
theile ganz ergebenst mit, daß ich leider die Fl»r 
bildungsschule nicht besuchen kann, da ich PE°i



unterstrichen!) mit Arbeit überbaust worden. bin. . 
An Kürze läßt eine Entschuldigung nichts zu wünschen 
übrig, die lediglich aus den beiden Worten - besteht. 
„Wegen Stiebeln!" Das Fehlende zu ergänzen 
wurde dem Scharfsinn des Empfängers ubermsten.

* sWohlthätigkeits - Bazar | Der von dem
St. Elisabeth - WohlchätiMs - Verein gestern Nach
mittag und Abend verunstaltete Bazar hatte sich eines 
überaus starken Besuches zu erfreuen; das Gedränge 
in den Sälen der Bürgerressource war so groß, daß 
mancher nicht einmal einen erfrischenden Trunk be
kommen konnte. Das Arrangement des Bazars war 
ein recht vortheilhaftes. Rings herum im großen 
Saale waren Verkaufsstellen errichtet, in welchen fest
lich gekleidete junge Mädchen als Verkäuferinnen thätig 
waren und "die Besucher des Bazars freundlichst ein- 
luden, von den bargebotenen Blumen, Schmucksachen 
und anderen nützlichen Gegenständen etwas mit- 
zunehmen. Auch waren da zur gemeinsamen Be
lustigung Würfeltische und andere Glücksspiele auf
gestellt. Eine große Ausstellung von werthvollen 
Gegenständen aller Art, gaben dem ganzen das Aus
sehen des Großartigen. Zur Hebung der Stimmung 
kamen vom Eäcilien-Berein verschiedene Gesangsstücke 
zum Vortrage, welche neben der Kapelle Pelz für die 
nöthige Abwechselung sorgten. Die angebotenen Loose 
fanden eine recht lebhafte Abnahme. Die glücklichen 
Gewinner konnten schon heute von 9 bis 1 Uhr ihre 
Gewinne im Saale der Bürgerressource in Empfang 
nehmen. Ueber den finanziellen Erfolg des Unter
nehmens werden wir demnächst berichten; schon heme 
aber läßt sich feststellen, daß derselbe ein recht gün
stiger sein wird. e ....

* (Welcher Unfug mit der sog. „Fmdlgkett" 
der Postj selbst von einzelnen Postbeamten getrieben 
wird, zeigt eine Mittheilung der „Deutschen Verkehrs
zeitung." Darin rühmt sich ein Postbeamter, daß er 
„entgegen den Bestimmungen der Postordnung" vor 
einiger Zeit auf dem Postamt in S. eine Anzahl 
Drucksachen habe „laufen" lassen, deren Aufschrift 
mehrere Personen als Empfänger bezeichnete, wie: 
„Herrn Steuererheber ist im Orte keiner Herrn 
Nachtwächter" oder „An die Hebamme ist im Orte 
keine an die Krugwirthschast." Der Beamte habe d.e 
Drucksache weiter expedirt „um die Kollegen der 
Bestimmungsorte hinsichtlich ihrer Gefchicklichkeit im 
Briefbestelldienfte, alias Findigkeit, zu erproben. Zu
rückgekommen sind die Sendungen nicht."

* sEhrlich währt am längsten!) Vor einiger 
Zeit erschien an einem Sonntag Morgen bei einem 
hiesigen Tischlermeister ein ungefähr 25 jähriger 
Mensch, ein Schlosser, welcher um ein Almosen vor- 
sprach. Der Meister, früher selbst auf der Wander
schaft gewesen und auch wissend, daß Hunger weh 
thut, gab dem Bittenden ein Geldstück — wie er 
glaubte, ein Zehnpfennigstück. Der Hsndwerksburfche 
steckte das Geldstück unbesehen ein und ging weiter. 
Als nun der Tischlermeister nach vielleicht einer halben 
Stunde einen Einkauf machen wollte, mußte er zu 
letnem nicht geringen Schrecken die Wahrnehmung 
machen, daß er dem Bettler statt eines Zehnpfennig- 
ftuckes ein Zwanzigmarkstück gegeben haste; er glaubte 
natürlich nicht, daß der Bettler das Zwanzigmarkstück 
wieder zurückbringen werde und tröstete sich schon 
damit, es wenigstens, wie er glaubte, einem anständigen 
Menschen gegeben zu haben. Sein Erstaunen war 
aber um so größer, als sich um die Mittags
stunde der Handwerksbursche wieder meldete und das 
Goldstück, da hier wohl ein Versehen vorliege, wieder 
zurückbrachte. Der außergewöhnlichen Ehrlichkeit 
wegen schenkte der Meister dem schon lange arbeitslos 
gewesenen Menschen das Goldstück. Außerdem ver
schaffte er ihm bei seinem auf dem Lande wohnenden 
Schwager Beschäftigung. Der ehrliche Bursche hat 
sich bereits heute zum Werkmeister emporgearbeitet 
und man spricht sogar davon, daß er seines Meisters 
Töchterlein demnächst zum Altar führen werde.

* (Vorn Landes wird uns geschrieben: Der
Landbewohner ist bekanntlich nicht verwöhnt. Er ist 
mit seinen einfachen Verhältnissen, in denen er lebt, 
zufrieden. Man glaube aber nicht, daß er 
die Bequemlichkeiten, Wohlthaten und Vorzüge eines 
höheren kulturellen Lebens nicht zu schätzen wüßte. 
Zu diesen Vorzügen rechnet er nicht blos Kirche und 
Schule, sondern auch die Erleichterungen des Ver
kehrs und eine rasche ärztliche Hilfe im Falle seiner 
und der ©einigen Erkrankung. Gerade die Ec- 
möglichung raschen ärztlichen Beistandes im Krauk- 
heiis- oder Unglücksfalle empfindet er als eine große 
Wohlthat. Deßhalb haben auch größere Orte das 
Bestreben, einen Arzt zu bekommen, d. h. sie suchen 
einem solchen die Existenz zu ermöglichen. Es ist 
daher gar nicht zu verwundern, wenn zwischen der 
Landbevölkerung und dem Arzte regelmäßig das beste 
^mdernkhmen besteht. Mitunter aber auch treten 
Mißstimmungen ein und manchmal tragen die 
Herren Aerzte selbst die Schuld daran. So 
wird ein Fall erzählt, welcher zeigt, wie 
leicht solche Stimmungen entstehen können. Vor 
längerer Zeit erkrankte in einer Familie ein Kind an 
Diphteritis. Es gesundete wieder, aber ein zweites 
erkrankte und starb. Die Mutter wollte die Zuziehung 
eines zweiten und dritten Arztes, der behandelnde 
Doktor jedoch hielt den Fall für eine leichtere Ent
zündung, (Ist nicht recht glaublich. D. R.) erblickte 
keine Gefahr und glaubte, die Beiziehung eines zweiten 
s ? !cl ni(^t nöthig. Wie die traurige Thatsache 
J.t des Kindes aber beweist, irrte er. Es ist 
r 'itnhp ci)' JPenn die Eltern, namentlich eine 
t.r^nde Mutter, die Schuld in einem so beklagens- 
werlhen Falle dem behandelnden Arzte beimessen, 
welcher im konkreten Falle gewiß seine Schuldigkeit 
gethan hatte. jedoch zu bemerken sür
nöthig erachte, ist, daß die Herren Aerzte d!e 
Heranziehung eines zweiten Arztes in ' keinem 
Falle ablehnen sollten. Sie entlasten dadurch 
sich selbst, benehmen den betreffenden Familien 
jeden Grund zu Vorwürfeu und halten 
so jede Veranlassung zur Mißstimmung ferne. Es 
wird mir versichert, daß es manchmal Aerzte giebt, 
welche es an der nöthigen Rücksicht aus das liebende 
Mutterherz fehlen lassen. Wenn diese wohlgemeinten 
Bemerkungen den Herren Aerzten ein Fingerzeig zu 
ihrem Verhalten gegenüber ihren Kunden werden soll
ten, so hätten sie ihren Zweck erreicht. Medicus mihi 
carus, carior veritas. (Wir haben dieser Zuschrift 
Raum gegeben, da immerhin die Möglichkeit gegeben 
sein mag, daß ein Arzt in der Ausübung seiner 
Pflichten nicht ganz so eifrig war,fals die Situation es er
heischte ; irrige Diagnosen werden immer möglich sein, so 
lange die Aerzte eben auch nur Menschen sind und wir 
möchten sogar bestreiten, daß in einem solchen Falle 
der behandelnde Aerzte persönlich verantwortlich ge
macht werden darf. Ganz zurückzuweisen ist aber 
wohl das Verlangen, daß ein Arzt in keinem Falle 
die Heranziezung' eines zweiten Arztes ablehnen solle.

UrgtZ darin ein verletzendes Mißtrauen gegen den 
veyandelnden Arzt, das ihm die freudige Ausübung

seines schweren Berufes geradezu unmöglich macht und 
und überdies wird jeder Arzt in besonderen Fällen 
selbst die Heranziehung eines zweiten Arztes 
sortiern/ D. R.)

* iZeichen der Zeit.) Einen interessanten 
Beitrag zur Statistik der Stellenlosigkeit lieferten die 
auf das Inserat eines berliner technischen Bureaus, 
welches gegen eine monatliche Vergütung von 50 M. 
einen Schreiber suchte, eingegangenen Meldungen. 
Es bewarben sich um die Stellung insgesammt 
216 Personen, darunter 11 Offiziere, 7 ehemalige 
Gelehrte, und zwar 4 Philologen, 2 Juristen und 
1 Mediziner, 123 Bewerber gehörten dem Kauf
mannsstande an und nur 75 derselben waren 
berufsmäßige Schreiber.

* (Der Kärnmerei-Haupt-Etatj unserer Stadt 
hat sich im Lause der letzten 20 Jahre nicht un
wesentlich verändert. Im Jahre 1873 betrugen die 
Einnahmen 535,954 Mk. und die Ausgaben 
516,206 Mk. Der Etat pro 1893—94 bolancirt da
gegen in Einnahme und Ausgabe auf 836,082 Mk. 
Es haben sich die Ausgaben in diesen 20 Jahren also 
um mehr als 60 pCt. erhöht, während sich die Ein
nahmezahl in dem gleichen Zeitraume um nur etwa 
331 pCt. vermehrt hat. Es wurde in diesem Zeit
räume aber auch durch wesentliche Verbesserung der 
gefammten wirthschaftlichen Verhältnisie die Steuer
kraft der Bürger ganz bedeutend gehoben und konnten 
städtische Bauten in Angriff genommen werden, deren 
Ausführung die materielle Lage der Stadt bis dahin 
nicht ermöglicht hatte. Es mag da nur erinnert fein 
an den Bau der „Leegen Brücke", mehrerer Schul- 
hänser, des Schlachthofes, Rathhauses, des umfang
reichen recht kostspieligen Erweiterungsbaues der Gas
anstalt rc. — Was nun die einzelnen Spezialetats 
anbelangt, so sind die Veränderungen derselben inner
halb der erwähnten 20 Jahre sehr verschiedene. Es 
dürfte nicht uninteressant sein, die wesentlichen Titel 
vergleichsweise anzuführen. Es betrugen die rechnungs
mäßigen Soll- Einnahmen 1873 bei den Titeln 
Kämmerei- und Forstverwaltung 144,069 Mk. 
(1893—94: 88,933 Mk.); Steuern und Kommunal- 
beiträge 246,397 Mk. (1893-94: 528,500 Mk.); 
Kirchen- und Schulwesen 1873 Mk. (21,551 Mk.) rc. 
Die Ausgaben betrugen dagegen in den erwähnten 
Jahren bei den Titeln: Bauverwaltung 78,388 Mk. 
(93,014 Mk.); Kirchen- und Schulwesen 78,332 Mk. 
(161,247 Mk.); Ortspolizeiliche Anstalt 55,688 Mk. 
(85,136 Mk.); Armenwesen 51,392 Mk. (58,696 Mk); 
zu Staats-, Provinzial- und Kreiszwecken 52,799 Mk. 
(84,534 Mk.); Allgemeine Verwaltung 81,821 Mk. 
(132,034 Mk.); Polizei - Verwaltung 29,336 Mk. 
(55,956 Mk.). Neu hinzugekommen ist in diesem 
Zeitraume der Titel Morstallverwaltung, welcher in 
dem Etat pro 1893—94 eine Ausgabe von 14,918 Mk. 
erfordert. Als ein erfreuliches Zeichen ist es ent
schieden zu betrachten, daß die Ausgaben bet der 
Armenverwaltung sich lange nicht in gleichem Ver
hältnisse mit der Bevölkerungszunahme erhöht haben. 
Während die Bevölkerungszunahme, wie schon ein
gangs erwähnt, in diesen 20 Jahren rund 33! pCt. 
betrug, erhöhten sich die Armenlasten um nur 14 pCt. 
Es ist diese Erscheinung wohl auf die recht reichliche 
Dotierung verschiedener wohlthätiger Stiftungen 
zurückzusühren, deren Tthätigkeit die Armenlast unserer 
Stadt nicht unbedeutend erleichtert.

* fLuther-Bibeln.j Wie alljährlich seit 1883 
wurden auch am gestrigen Reformationsseste an fleißige 
und bedürftige Konfirmanden sogenannte „Luther- 
Bibeln" vertheilt. Nach bem Gemeindegesange des 
Chorals „Theures Wort aus Gottes Munde" traten 
8 Knaben und 9 Mädchen an den Altar, und Herr 
Pfarrer Bury hielt bezugnehmend auf die soeben ge
sungene Strovhe eine Ansprache an die 17 Konfir
manden, die mit der Vertheilung der Bücher schloß. 
Der Kirchenchor brächte in der Liturgie die große 
Dovologie von Bortnianskt und später die Motette: 
„Du Hirte Israel" zum Bortrag. Beim Schluß des 
Gottesdienstes wurde eine Kollekte zum Besten der 
„Lutherstistung" abgehalten.

* (Der Gewerkverein der Maschinenbauers 
beging am Sonnabend in den Sälen des „Goldenen 
Löwen" die Feier seines 24jährigen Stiftungsfestes, 
zu welcher ein sehr heiteres Programm aufgestellt 
worden war. Der Festrede des Vorstandes folgten in 
bunter Reihe Musikvorträge, Solo-Gesangsvorträge, 
komische Duetts und Couplets, auch ein lustiger ein
aktiger Schwank gelangte durch Vereinsmitglieder 
zu flotter Darstellung. An den unterhaltenden Theil 
des Festes schloß sich ein Ball, der die Anwesenden 
bis in die frühe Morgenstunde beisammenhielt.

* (Für unsere schönen Leserinnen) dürste es 
interessant sein, etwas über die zwölf Kleider, welche 
die Stadt Lhon der Kaiserin von Rußland aus Anlaß 
des Flottenbesuchs zum Geschenk gemacht hat, zu 
hören. Französische Blätter geben folgendes Verzeich- 
niß: 1) ein Kleid aus gerissenem Sammet, im Stile 
Heinrichs IV., dessen knospengrüner Grund mit 
schwarzen Federn bedeckt ist; 2) ein Kleid aus himmel
blauem Atlas, das mit lilafarbenen Blüthenzweigen 
und dem dazu gehörigen Blattwerk bestickt ist; 3) ein 
Kleid aus heliotropfarbenem Sammet; 4) ein Kleid 
aus himmelblauem Moir4, das mit geknickten Rosen 
besäet ist; 5) ein Kleid aus rahmfarbenem, sayon- 
nirtem Sammet auf malvenfarbenem Grunde: 6) ein 
Kleid aus elfenbeinfarbener Seide; 7) ein Kleid aus 
wahrhaft bewundernswerthem Atlas von „Sminen- 
untergang"-Farben; 8) ein Kleid aus schneeweißem 
Atlas; 9) ein Kleid aus Brokat, dessen „morgenröthe- 
farbener" Grund mit Mimosen und Anemonenzweigen 
bestreut ist; 10) ein Kleid aus demselben Stoffe mit 
Feldblumen; 11) ein Kleid aus prachtvoller, sammet- 
artiaer, „morgenröthefarbener" Seide, das mit goldenen 
Sternen durchsteppt ist, und endlich 12) ein Kleid aus 
schillerndem Seidenstoffe von der herrlichsten Arbeit, 
die man sich überhaupt denken kann.

* (Der erste Schnee!) Nachdem die Nachtfröste 
in den letzten Tagen beständig zugenommen haben 
und gleichzeitig von anhaltenden Niederschmgen bc- 
gleitet waren, fiel heute früh bei einer Temperatur 
von + 3 Grad Reaumur der erste Schnee, der aber 
in Folge der Nässe nicht liegen blieb.

* (Blinder Fenerlärrrr.f Am Sonntag Nach 
mittag 5 Uhr wurde die Feuerwehr nach dem Haufe 
Wasserstraße Nr. 49 gerufen, wo infolge des starken 
Windes etniae Funken aus dem Schornstein heraus
geflogen waren. Der Irrthum stellte sich alsbald 
heraus, so daß die Feuerwehr wieder abrucken konnte.

* (Gegen den Heilmittel-Unfugs richtet sich 
folgende Bekanntmachung des königlichen Polizei- 
Präsidiums in Berlin: Unter der Ausschrift „Lunge 
und Ha s" wird neuerdings in Zeitungen vielfach ein 
früher unter dem Namen „Homerianathee feilgehaltener 
Brustthee als Heilmittel gegen Brust- und Hals- 
krankheiten(Lungentuberkulofe,Luftröhrenkatarrh.Husten, 
Heiserkeit u. A.) von einem Agenten Ernst Weidemann 
in Liebenburg am Hirz angepriesen und in Päckchen 
von 60 Gramm Inhalt — bei einem reellen Werthe 

Von 5—6 Pfg. — zum Preise von 1 Mk. verkauft. 
— Das Mittel, welches angeblich aus einer nur in 
Rußland vorkommenden Knöterichpflanze gewonnen 
wird, besteht nach sachverständiger Untersuchung aus 
einfachem Vogelknöterich, der an allen Wegen und oft 
auch in weniger verkehrsreichen Straßen zwischen den 
Pflastersteinen wächst. Eine spezifische Heilwirkung 
hat das genannte Kraut nicht. Solches wird zur 
Warnung für das Publikum hierdurch bekannt gemacht.

* (Zur Beförderung der Wahlmänners für 
den Mohrunger Kreis hat die königliche Eisenbahn- 
Direktion bestimmt, daß der Viehzug 300, welcher laut 
Fahrplan nur in. Braunsberg und Elbing hält, auf 
den Stationen Mühlhausen, Schlobitten und Güldcn- 
boden am 7. ds. Mts. zu halten hat, um die Wahl- 
männerin angehängtenPersonenwagenaufzunehmen resp, 
in Güldenboden abzusetzen hat. Zur Besörderung der 
Wahlmänner für den Eldinger und Marienburger 
Kreise ist die Gestellung eines Sonderzuges seitens 
des königlichen Eisenbahnbetriebsamtes abgelehnt. Der 
Personknzug, welcher hier um 7 Uhr 25 Min. nach 
Marienburg absährt, ist derartig zu verstärken, daß die 
Ausnahme, der Wahlmänner gesichert ist. Eine Fahr
preisermäßigung ist auf Antrag bewilligt worden und 
wird die H n- und Rückfahrt für den einfachen Fahr
preis stattsinden.

* (Ein netter Sohn.s Ein bereits mehrfach 
vorbestrafter Mensch mußte am Sonnabend Abend 
verhaftet werden, weil er seine in der Hommelstraße 
wohnhaften Eltern in lebensgefährlicher Weise bedrohte.

* (Mnthrnastliche Einbrecher s Am Sonnabend 
Abend wurden hier der auf dem Gr. Wunderberg 
wohnhafte Schornsteinfegergeselle H. und der in der 
Langen Niederstraße wohnhafte Arbeiter S. auf An
ordnung der hiesigen Kgl. Staatsanwaltschaft verhaftet. 
Beide sollen an den Einbrüchen aus jüngster Zeit 
betheiliqt sein.

* IZur Verhütung einer Einschleppung der 
Maul- und Klauenseuche^ durch holländisches 
Zuchtvieh ordnet der Regierungs-Präsident in Danzig 
unterm 27. October in Gemäßheit des § 17 des 
Reichsgesetzes betreffend Abwehr und Unterdrückung 
von Viehseuchen vom 23. Juni 1880 und § 7 des 
preußischen Aussuhrungsgcsetzcs vorn 12. März 1881 
an, daß alle mit importirten holländischen Rindern 
von landwirthschasilichen Vereinen veranstalteten 
Auctioi'.en bis auf Weiteres durch den beamteten 
Thierarzt veteunärpolizeilich beaufsichtigtwerden müssen. 
Die Kosten dieser Beaufsichtigung fallen gemäß § 24 
des Gesetzes vom 12. März 1881 den Unternehmern 
der Auctlonen zur Last.

* (Jugendlicher Dieb.) Als heute Vormittag 
ein auswärtiger Schiffsjunge die Kl. Lastadienstraße 
bettelnd „abtlopftc", versuchte er dabei ein Paar 
Stiefel zu stehlen. Er wurde dabei ertapp!, sestge- 
nommen und einem Polizeibeamten übergeben.

* jEine gefährliche Messerstecherei) fand am 
Sonnabend Abend in der Sonnenstraße statt, wobei 
ein Albeiter aus der Sonnenstraße und ein Klempner
geselle durch Messerstiche und Schnitte schwer verlcht 
worden sind. Die Betheiligten sollen sich vorher in 
einem Schankgeschäst erzürnt haben.

Nachrichten aus den Provinzen.
Neufahrwasser, 3. Nov. Auf dein nunmehr 

vollendeten massiv gebauten neuen Leuchtlhurm soll 
noch ein Aussatz bon kunstvoller schmiedeeiserner 
Arbeit in Höhe von 30 Meter kommen, welcher in 
seiner Spitze fortan den schwarzen Signalball der 
Küstenstationen zum Zweck der Sturmwarnung tragen 
!n cc Während die Hafenbauverwaltung auch diesen 
Aussatz noch im Herbst vollendet sehen möchte, ist der 
Unternehmer hierzu kaum im Stande, da die Arbeiten 

großen Höhe und bei den herrschenden starken 
-Stuben gefährlich sind.

Konitz-Pr. Stargarder Grenze, 3. Nov. In
gewann die Käthnerfrau I. in der Lotterie einige 

Hunde« Mk. Nachdem sie das Geld erhalten hatte, 
fand sie x^inen sicheren Versteck, bis ihr Sohn ihr 
r'eth, das G-ld im Stall zu vergraben. Die Mutter, 
welche dem Sohne Vertrauen schenkte, hatte sich sehr 
Muschi. Der schlaue Patron, welcher mit einem 
Mädchen in der Ortschaft ein Liebesverhältniß hatte, 
redete diesem zu, mit ihm heimlich zu entfliehen. Nach- 
oejn er sich das verborgene Geld geholt hatte, sind 
beide fett einigen Tagen verschwunden.

Grand enz, 4. Nov. Der Westprenßische Butter- 
Berkauis - Verband (eingetragene Genossenschaft mit 
beschränkter Haftpflicht) ist heute Nachmittag in einer 
unter dem Vorsitz des Herrn Plehn - Gruppe im 
'.Goldenen Löwen" hierseldst abgehaltenen Versamrn- 
(Ung aus Grund der vorliegenden Statuten endgiltig 
begründet worden. Ihren Beitritt erklärten die be- 
bollnrächt-.gteu Vertreter der Molkerei-Genossenschaften 
Brust, Czerwinsk, Ueberbrück und Weißenburg, sowie 
?/.e Inhaber von Privat-Mollereien Herren P. Anders- 
^esfau, G. Radtke-Neuenburg, Walzer - Grodziczno, 
^tc£tnget - Lessen, Graf Brockdorss - Ahlfeld-Chinvw, 
"wdenacker - Celban und Suhr - Grünfelde. Herr 
Biehn sprach über die endgültige Gründung des 
Verbandes seine lebhafte Freude aus; er hofft, daß 
0er Verband den Molkereien und der gefammten 
-ondwirthschcist der Provinz zum Segen gereichen 
werde; hoffentlich werde das Ziel, eine Reformirung 
des gefammten Bntlerhmidels in Berlin, erreicht 
werden. In den Vorstand wurden gewählt die Herren 
Vlehn-Gruppe als Vorsitzender, Suhr-Grünfelde als 
Geschäftsführer, Dr. Päsler-Buschkowko als stellver
tretender Vorsitzender, Kilbach-Rakowitz als Beisitzer 
clfnb JRatitft? F OZeuenbitrg als Stellvertreter; in den 
Auffjchtsrcilh die Herren Walzer-Grodziczuo, Lessing- 
(Lrust, Joachim-Kolkau, Graf Brockdorff-Chinow und 
Rodenacker-Celbau. 

Literatur.
§ „Die Rornanwelt" eröffnet ihr soeben er- 

schienenes fünftes Heft mit einem neuen Roman von 
Wtldenbruch: „Schwester-Seele", dessen Dhcrna 
tia§ Verhältniß der ehrgeizigen Schwester zu dem an- 
gebeteten jüngeren Bruder — kein la!dläufiges ist und 
wff die Fortsetzung sehr begierig macht. Wie in den 
Heften 1—4 der Humor der anmuthigen H-ulda ichen 
Novelle „Die Hochzeitsreise nach Rom", so btldet auch 
der warme Ton der „Schwester-Seele" eine glückliche 
Ergänzung zu dem dunkleren Grundakkord in Suder- 
manns großem Roman „Es war", der übrigens ge
rade in'dies neueste Heft mit einer sonnigen Episode 
eingerürft ist. Weit entfernt von irgend welcher Ein
seitigkeit der Kunstrichtung und getreu dem Programm 
einer,, Zeitschriftfür die erzählende Litteratur aller Völker" 
läßt das neue Unternehmen außerdem deutschen auch andere 
Völker zum Worte kommen, und bietet ule fesselnde 
Seemannsgeschichte „Mein Bruder Aoes" einen echten 
Pierre Loti, ferner eine russische Skizze „Es wird ein 
Student engagiert" von Mjäsnitzki, eine italienische 
Schilderung „Ein Dorf und fein Untergang" von 

Giovanni Verga in vortrefflichen Uebertragangen. 
überhaupt einen so reichen und gediegenen Inhalt, 
daß dieser Versuch, den Goetheschen Gedanken einer 
Weltlitteratur auf dem Gebiete der Erzählungskunst 
zu verwirklichen, des lebhaftesten Beifalls in den 
weitesten Kreisen sicher sein darf. Der billige Preis 
der „Romanwelt": 25 Pfennig für das 32 Groß- 
Quart - Seiten starke Heft verdient besonderer 
Erwähnung; Abonnements werden jederzeit von allen 
Buchhandlungen und Postämtern angenommen.

Telegramme
der

„Altprenstischen Zeitun g".
Fiume, 5. Nov. In der Nähe von Zara schei

terte der Dampfer „Viieg" und dürfte, wie an
genommen werden muß, verloren fein..

Telephonischer Specialdienst
der

„Altprenstischen Z e i t u n g".
Hannover, 6. Nov. Der im Spieler" 

Prozeh zu 4 Jahren Gefängnist verurtheilte 
Rittmeister von Meyerinck hat fich im Ge
fängniß in seiner Zelle erhängt.

Madrid, 6. Nov. Die Bevölkerung 
beschäftigt sich fortwährend mit der Ka
tastrophe in Santander. Die hiesigen Blätter 
werfen der Hafcnbehörde in Santander vor, 
dast sie die Katastrophe nicht durch rechtzeitige 
Verladung des Schiffes verhindert habe und 
werfen überdies die Frage auf, wie die 
Explosion erfolgt sein könne, da Dynamit nur 
durch Schlag, nicht aber durch Feuer zur 
Explosion gebracht werde.

Paris, 6 Nov. Es verlautet hier, dast 
die Untersuchung über den deutsch - fran
zösischen Grenzzwischenfall für den deutschen 
Förster Reist ungünstige Resultate ergeben 
habe. Mehrere Einwohner von Champenay 
haben ausgesagt, dast sie am Mittwoch Vor
mittag 8 Uhr zwei Schüsse gehört haben, die 
unmittelbar aufeinander gefolgt seien, was 
mit den Aussagen des deutschen Försters, 
der behauptet, dast die Wilderer 3 und er 2 
Schüsse abgegeben haben, im Widerspruch 
steht.

e .

  

Börse und Händel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 6. November, 2 Uhr 45 Min. Nachrn.
Börse: Fest. CourS vom
3V2 PCt. Ostpreußische Pfa ' 
3'/, pCt. Westpreußsiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente .... 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten.........................
Oesterreichische Banknoten .... 
Deutsche Reichsanleihe....................
1 pCt. preußische Consolö .... 
1 PCt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prwrckäku

Produkte n-Bdr>e.
Cours vom  
Weizen Nov.-Dez

Mai
Roggen: Matt.

Nov.-Dez.....................................
Mai........................................

Petroleum loco  
Rübül Nov.-Dez  

April-Mai  
Spiritus Nov.-Dez

4.(11.
140,50
151,20

125,70
132,00
18,40
46.50
47.50
32,30

6.|11.
144,00
155,00

125,00
133,(0
18.40
46,50
47.40
32 30

Königsberg, 6. November, 1 Uhr — Min. Mittag». 
(Bon Portatius und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommisstonsgeschäft., 
SpiriruS pro 10,000 L% excl. Faß.

Loco contingentirt 51,50 Geld.
Loco nicht contingentirt . . . 32,00 „ „

Schutzmittel.
Special-Prcisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 in Marken

W. ii. Mieick, Frankfurt n. M.

Asthma, Athenmath, Branchial-Husten 
lind Berschlcimung, 

Kehlkapf- «ud Bronchial-Catarrh 
werden angenblicklich gelindert durch Anwendung 
der ächten „Cigares de Joy“. Eine ein
zige dieser Cigaretteu erzielt sofortige Besserung 
der heftigsten asthmatischen Beschwerden und be
wirkt bei nächtlichen Anfällen ruhigen Schlaf. 
Empfohlen für Kinder, Damen, sowie für jede 
Constitntion. Zu beziehen in Schachteln ä 2,50 
Mark durch die meisten Apotheken des In- und 
Auslandes, in Elbing durch Herrn Apo
theker Leistikow, sowie durch die übri
gen Apotheken.

Nnr ächt mit Firma Wicox & Co., 
239 Oxford-Str., London W-

Pfarrer, Lehrer, Beamte ?c. empf. allerorten den 
vorziigl. Holländ. Tabak von B. Becker in 
Seesen a.Harz. 1O Pfd. lose im Beutel 8 Mk. fco.

M

Dienstag, den 7. November 1893.

NE" Wiederanftreten des Herrn 
IWeyerhoff 

nach seiner Krankheit.
Zum ersten Male:

Novität! Novität!

Madame Mongodin.
Schwank in drei Akten von Blnm und 

Toche.
Repertoirstück des Wallner-Theaters in 

Berlin.



Das Geheimnis der grasten 
Beliebtheit ist die Wirksamkeit. 
Petzewo (Rgb. Marienwerder). Die 
dlnlagen meiner Krankheit waren nach 
Erkältung zuerst Andrang des Blutes 
nach Kopf und Brust, öfters Nasen
bluten, Gicht und Rheumatismus, danach 
Verstopfung, Hautausschlag, Husten, 
Catarrh, Hals- und Lungenleiden rc. 
Da sich diese Krankheiten nach den 
schon gebrauchten medicinischen Mitteln 
nicht entfernen wollten, so habe ich in 
diesem Frühjahr die Apotheker Richard 
Brandt'schen Schweizerpillen (L Schach
tel Mk. 1,— in den Apotheken) ange
wendet. Hierdurch bin ich jetzt ein 
fast ganz gesunder Mensch und spreche 
hiermit meinen dafür schuldigen Dank 
aus. I. Patzwahl, Besitzer. (Unter
schrift beglaubigt.) — Man achte beim 
Einkauf stets auf das weiße Kreuz in 
rothem Grunde.

Die Bestandtheile der ächten Apotheker 
Richard Brandt'schen Schweizerpillen 
sind Extracte von: Silge 1,5 Gr., Mo
schusgarbe, Aloe, Absynth je 1 Gr., 
Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu 
Gentian- und Bitterkleepulver in gleichen 
Theilen und im Quantum, um daraus 
50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzu
stellen.

Hauptdepot für Westpreußen: Elbing, 
Apotheke zum Goldenen Adler 
von Max Reichert.

Ein probates Hausmittel. Jede 
sorgsame Hausfrau weiß sehr wohl den 
Werth eines Hausmittels zu schätzen, 
das, wie der allbekannte Anker-Paiu- 
Expeller, bei Erkältungen schnell und 
sicher hilft. Der Anker-Pain-Expeller 
ist deshalb auch in fast jeder Haus
haltung zu finden, besonders in einer 
Zeit, wo epidemische Krankheiten, wie 
Cholera rc. herrschen. Einreibungen des 
Unterleibes mit Pain - Expeller haben 
sich auch bei Brechdurchfall als Vortheil
haft bewährt. Diese Einreibungen wir
ken erwärmend und anregend, und sind 
auch bei rheumatischen Beschwerden von 
bester schmerzstillender Wirkung. Wir 
glauben deshalb denen, die dieses alt
bewährte Hausmittel noch nicht kennen 
sollten, den echten Anker-Pain-Expeller 
empfehlen zu müssen, umsomehr, als 
sein Preis (50 Pf. und 1 Mk. die Flasche) 
sehr billig ist. Die Echtheit erkennt man 
leicht an der Fabrikmarke Anker.

Elbinger Standesamt.
Bom 6. November 1893.

Geburten: Tischler Ferd. Müller 
1 S. — Comtoirdiener Wilhelm Marx 
1 S. — Hausdiener Carl Frost 1 T.
— Arbeiter Johann Schrade 1 T. 
Schneidermeister Albert Kroll 1

Aufgebote: Besitzer Wilhelm Kuhn- 
Dörbeck mit Marie Nachtigal-Elbing.
— Pfarrer Carl Ernst Wilhelm Hensel- 
Hütte mit Hildegard Beate Maria 
Hencker-Jüschkenth.al. — Gerichts-Refe
rendar Adolf Keßler-Danzig mit Els- 
beth Tießen-Elbing. — Former Her
mann Licdtke- Elbing mit Franziska 
Lingner-Tolkemit. — Schlosser Max 
Ludwin mit Maria Dehriug.

Eheschliestnngen: Gerichtsassistent 
Julius von Malotki - Dt. Eylau mit 
Louisc Mrzyk-Elbing.

Sterbefälle: Arbeiter Johann Heß 
1 S todtgebi — Arbeiter Bernhard 
Wilhelm 1 T. 12 T. — Former Carl 
Lerch T. 5 I. — Maurergeselle Fer
dinand Erdt T. I3/* I- " Arbeiter- 
August Broschinsü 1 T. todtgeb. — 
Töpfer Rudolf Salewski T. 3 I.

Heute wurde uns eine Tochter 

^»9, den 5. November 1893.

Stadtsekretär Noske und Frau 
Martlia, geb. Sträube.

Danksagung.
Allen, welche uns bei der Verloofimg 

und dem Vazar in so überaus liebens
würdiger und sich aufopfernder Weife 
unterstützt habeii, sagen wir un Namen 
der Armen ein herzliches „Gott vergelt s.

Der Vorstand 
des St. Elisabeth-Vereins.

KüMütNtischkr gtrm.
Dienstag, den 7. November er.:

Biichrrwcchsel. "WU

Liederhain!
Dienstag, den 7. November d. I.: 

'Probe zum Concert.

Diensta-l. den 7. November er., 
Abends 8V- Uhr: 

Fechtineistcrvcrsanimliing
Külin’s 9ieftniirant, Jmi. Gcorgmdamm.

Sauren Kamst.
Julius Anke.

§kkl!!l!i!iNllchMg.
Zur Verhütung einer Einschleppung 

der Maul- und Klauenseuche durch 
holländisches Zuchtvieh bestimme ich 
hierdurch in Gemüßheit des § 17 des 
Reichsgesetzes, betreffend Abwehr und 
Unterdrückung von Viehseuchen vom 
23. Juni 1880 und § 7 des preußischen 
Ausführungsgesetzes vom 12. März 
1881, daß alle mit importirten hollän
dischen Rindern von landwirthschaftlichen 
Vereinen rc. veranstalteten Auktionen 
bis auf Weiteres durch den beamteten 
Thierarzt veterinärpolizeilich beaufsichtigt 
werden müssen. Die Kosten dieser Be
aufsichtigung fallen gemäß § 24 des 
Gesetzes vom 12. März 1881 den Unter
nehmern der Auktionen zur Last.

Danzig, den 27. Oktober 1893.

Der Regicrungs-Priisident.
gez. von Holwede.

EU“-------- -- MU)ters "
™ Anker-Pain-Expcllcr

sei bierdurch allen an Gicht, 9!heu- 
matlsmus, Gliederreißen usw. leiden
den Personen in empfehlende Er
innerung gebracht. Der echte Pain- 
Expeller ist seit 25 Jahren als 
zuverlässigste schmerzstillende Ein
reibung allgemein beliebt, und bedarf 
daher keiner weiteren Empfehlung 
mehr. Der geringe Preis von 50 Pf. 
und 1 Mk. die Flasche erlaubt auch 
Unbemittelten die Anschaffung dieses 
vorzüglichen Hausmittels. Beim Ein
kauf sehe man aber, um keine Nach
ahmung unterschoben zu erhalten, nach 
der Fabrikmarke „Anker", 
denn nur die mit einem roten /jgA 
Anker versehenen Flaschen i T 
sind echt. Vorrätig in den 

meisten Apotheken.

für Stotternde!
Für stotternde Schüler und Erwach

sene soll ein hierortiger längerer Kursus 
abgehalten werden. Zur Anwendung 
gelangt ein einfaches wissenschaftliches 
nettestes absolut sicheres Verfahren. 
Honorar nach Erfolg. Abendkursus 
für Erwachsene (Herren- und Damen- 
Kursus). Anmeldungen nimmt entgegen 

Direktor R. P. Scheer 
aus Berlin, hier, Schmiedestr. 13, II. 
Sprechstunden von 10—12 und 3—4 
Uhr. Prospekte gratis. Mehrfach nu§* 
gezeichnet. 

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd 

Pros. W. Dr. Biseoz 
Wien IX., 

Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk:
„Die männlichen

Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.66 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 

incl. Frankatur.

ein Urrmilien-Journal 
in des Wortes f.bönfter Bedeutung.,

Preis vierteljährlich I Preis für die allvier- 
(13 Nummern) zehntägig erschein. Heste 

3 Mark. | 50 Pfennig.

^ro5e-Keft zur Au^lcht 
frei ins Haus von jeder Buchhandlung.

= Atrsrrnornerrts = 
in allen Buchhandlungen und Postanstalten.

Kernfette koschere Gänse 
sind Dienstag, den 7. d. M., 

billig zam Verkauf.
Levinsohn, Wasserstr. 92.

Berliner Rothe Kreuz-Lotterie

16,870 Gewinne Jk 575,000

50,000 »
25,000 »
15,000 »
10,000 »

5000 »
- 1000 »

500 »
ICO »
50 »
15 »

50,000
25,000
15.000
20,000
20,000
10,000
50,'XX)
15,000
30 ,(-00

240,000

Lq 
g

g 
sz

=S

a g5

Nur Geldgewinne
1 ä 100,000 Jk 100,000
1 ä
1 ä
1 ä
2 ä
4ä

10 ä
100 ä
150 ä
600 ä 

16,000 ä

Ein Viciitfiinnt a, D. .573„”w.
Mit diesem großen, spannenden Roman des beliebten Schriftstellers 

eröffnet die soeben ein nettes CutftHttL
Abonnementspreis der Gartenlanbe vierteljährlich 1 Mark 60 Pf.
Man abonnirt auf die Gartenlaube bei allen Buchhandlungen und Postanstalten.

Probe-Nummern sendet anf Verlangen gratis nnd franko

Me MtrgsIjaildlmg: Ernst Keil's Nachfolger in Leipzig.

/ für alle Ieitungrn
' Fachzeitschriften, Lurpbücher, Kalender etc. 

übernimmt bei lo-Mltigst-r nnd Ichn-M-r Muäfü6run,i w 
vortstei (haft e stenK e d rn s »n g en 

braiWai8"j
RUDOLFMOSSE j 

Annoncen-Expedition 
Central-Bureau: Berlin SW.

Jerusalemerstr. 48/49

limiiemer Blinnenzwiebeln.
Zucht und Versandt von Huis ter Duin, 

Noordwijk b. HaarSem- 
Jll. Rathgeber f. Haus u. Garten m. Preisliste franco. 

Für 6 Mark franco und zollfrei durch ganz Deutschland
30 Hyac. f. Gläser, od. 40 Hyac. f. Topfkultur, od. 50 Hyac. f. Garten, od. 
150 schöne Zimmertulpen, od. 150 Tulpen f. Teppichbeete, od. 200 Garten
tulpen gemischt od. Zimmerkollektion 120 Stück, od. Gartenkoll. 200 St., 
od. Koll. f. Zimmer u. Garten 160 St. (enth. Hyac., Tulpen, Crocus, Narc., 

Scilla, Schneegl., Iris etc.)______________________
Nützliches Geschenk! HM 

D ™ Der Patent-Minutenwecker ist die einzige zu- 
R -P, verlässige Weckuhr.

Der Patent-Minutenwecker mit Stunden- und 
Minuten-Weckzeiger weckt im Gegensatz zu allen anderen 

□£ I Vö Weckern genau auf die gewünschte Minute.
Der Patent-Minutenwecker mit vorzüglichem 

und and Werk in feinem Gehäuse ist eine genau gehende Uhr und 
llHusti a. ^n schöner Zimmerschmuck.
Pqfcntp Preis 6 Mark, postfrei unter Nachnahme. -HW 

Gegen Postanw. v. 20 Mark werden 4 Stück frei zuges. 
durch d. Erfinder u. Patent-Inhaber Madel & Co., Elberfeld.

Ziehung im Ziehungssaale der
Kgl. Preuss. Gen.-Kotterie-Direction.

Die Gewinne (nur basircs Cieltl) betragen über 

s $ Billion Mark S 
i- Orig.-Loose 3 V8 Antheil 13/4M., Viertel IM. 
(amtliche Liste u. Porto 30 Pfg.), versendet auch unter Nachnahme 

Hob. Tb. Schröder, C'ollecteur, Lübeck.

Der DsterlöMsche Fckal-FMk«-Vkrein 
veranstaltet am 12. November er. in den Räumen der Bürgerreffouree einen 

BAZAR.
Zur Unterstützung dieses Unternehmens und zu den nothwendigen Vor

bereitungen für die verschiedenen Arrangements, Dekorationen, Büffets re. ?c. sind 
die Unterzeichneten zu einem Comite znsammengetreten und gern bereit, dem 
Zweck entsprechende Gaben mit Dank entgegenzunehmeu.

Nähere Anzeigen erfolgen in der letzten Woche vor dem Bazar.
Elbing, den 6. November 1893.

Clara Böther. Margarethe Borgstede. Adeline Dalheimer. Johanna Doren- 
dorf. Franziska Elditt. Ottilie Erdmann. Agnes Etzdorf. Clara Geik. Anna 
Giebler. Selma Grall. Therese Harder-Lenzen. Anna Jlgner. Marie Krüger. 
Franziska Laudon. Käthe Leistikow. Lina Leistikow-Nenhof. Betty Lehmann. 
Helene Lenz. Martha Liebig. Helene Martens, Director. Julie Mitzlaff. 
Minna Müller-Bieland. Marie Mootz. Emilie Netke. Marie Neumann. Marie 
Pamperin. Marie Panitzky. Emma Raether. Magdalene Hiebes. Auguste 
Roth. Ida Salecker. Selma Sauerhering. Emilie Schmidt-Lenzen. Helene 
Schütze. Hedwig Schulze. Julie Steglich. Elise Stobbe. Fanny Toppen.

Marie Vogdt-Eichfelde. Bertlia Ziegler.
Birkner. Böther, Amtsgerichtsrath. Bury. Breitenfeld. Contag. I)r. Crüger. 
Sichert. Elditt. Geysrner-Schönwalde. Grube-Koggenhöfen. Krieger, Stadt
rath. Kuntze. Lehnert. Herrn. Loewenstein. Mennicke. Mohnen. Alex. 
Müller. Nagel. Preuss, Staatsanwalt. Räuber. Rauscher. Sallbach. 
Salonion. Schuppenhauer. Schweiger. Stroh. Sy. Wernick, Stadtrath. 

Wunderlicli-Ät. Röbern. 

Minilml-Vechrgimg.
Alle deutscher Reichs-, Staats- und Communal- rc. Beamten, Geistlichen, 

Lehrer, Rechtsauwälte und Aerzte, sowie auch die bei Gesellschaften und Insti
tuten dauernd thätigen Privat-Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen sorgen 
wollen, werden auf den

Preußischen Kenmlen-Nerein, 
Protektor: Se. Majestät der Kaiser, 

Lebens-, Kapital-, Leibrenten- nnd Begräbnißgeld- 
Bersichermrgs-Ansta!t,H

aufmerksam gemacht.
Verstchernngsbestand 98,695,960 M. Vermögensbestand 22,938,000 M.

Die Kapital-Versicherung es Preußischen Beamten-Vereius ist Vortheil- 
hafter, als die s. g. Militärdienst-Versicherung. ......

In Folge der eigenartigen Organisation (keine bezahlten Agenten) snid die 
Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anstalten. Die Druck
sachen desselben geben jede nähere Auskunft und werden auf Anfordern kosten
frei zugesandt von der ,
Direktion des Preußischen Beamten-Verems in Hannover.

Trockenen

Preßtnrf
ab Bruch ä Mille 1O M. 50 Pfg. 
empfiehlt

G. Leistikow-9tenl)of
p. Neukirch Kr. Elbing Wpr.

Bestellungen für Elbing nimmt Herr 
Kaufmann H. Bober entgegen.

„Für nur 12'. Mark" 
liefere 25 Liter vorzüglichen 

Roth- oderWnDkin, 
und

für nur 10 Mark 
(ab hiesigen Zollkeller, unverzollt) 

25 Liter feinsten, milden 
Italiener Rothwein (Barletta) 
für Magenleidende, Blutarme rc. 
vielfach empfohlen und sende auf 
Verlangen Proben, Preislisten rc. 
vorher Jederm. gratis u. fco. zu. 

Jean Pfannebecker 
Weinhandlung

Karlsruhe i. Baden.
Anerkannt beste und billigste Be

zugsquelle.

IPianoftorte
-Fabrik L. Herrmann & Co.,

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe, gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco.

Etuis, hochfein M Stück 20TJ. 
Streichriemen, doppel „ MK. 
Waa nicht gefällt, uekmen soiort 
retour. Pracht-CsttstlOg 
sämmtlich. Meiserwaaren.Scheeren 
u. Waffen vers. gratis. Durch eig. 
Fabrikat. V3 billiger wie überall.

Man kaufe nur direkt!! 11

kreuesaitige
P in ni n <» s 
in «ülidester Eisen- 
construction mit 
h ster Repe- 
titions-Me- 
chanik.

Ghpsrohr 
und grobes Dachrohr 
zn kaufen gesucht.

Offerten unter E. 261 beliebe man 
an die Exped. d. Ztg. zu senden.

Der diesjährigeHolzeinschlaK 
hat begonnen und werden recht
zeitige Bestellungen erbeten.

Dom. Schönwalde.

A1elrerfiirküujil.Zähnk
Specialität:

Ploinbiren.
C. Klebbe,

Jnn. Mühlendamm 20 21.

Habe mich in Elbing
Herrenstraste 46, 
vis ä vis Herrn Kanfinan« 
Herrmann Wiebe, als

Üllitrorjt
niedergelassen.
Ludwig Arnheim,

Thierarzt.

geeiguot itir 
Unten iclitn- mul 

Uebungszwecke v.,n 
31. 450.-

vorzüglich

Nach Stettin 
expedwe SD. „Ceres66 Mittwo^ 
den 8. d. Mts., früh via Königs 

Singer IampMiffr-Rsti>eoi 
F. Schichau.

^



(Redaction, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.)
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15. Ziehung der 4. Klasie 189. KSnigl. Prentz. Lotterie.
Ziehung vom 4. November 1893, Vormittags,

Nur die Gewinne über 210 Mark sind den betreffenden Nummer»
in Parenthese beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
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15. Ziehung der 4. Klaffe 189. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 4. November 1898, Nachmittags.

Nur Die Gewinne über 210 Mark sind den betreffenden Nmmnerr.
in Parmthese beigefitgt.

(Ohne Gewähr.)
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100148 64 804 88 1 91018 24 [500] 149 264 754 857 102164 [1500192 350 526 35 695 190012 120 82 94 201 438 48 *60 750 843 [500J55
104148 232 362 416 öl 60 85 594 96 674 90 801 17 939 105254 99
402 45 87 99 615 88 790 871 936 100015 119 27 58 63 248 418 515
17 613 744 861 86 94 107128 54 455 590 781 822 33 [150J] 52 941
84 [500] 93 108050 183 215 41 [3000] 322 628 741 49 826 77 100128 
235 [300] 418 73 873 911 [300]

»00244 73 354 432 556 71 673 [3000] 748 837 [5000] 954 201144 
62 66 [300J 205 468 [3000] 99 793 808117 60 75 85 [3000] 271 352 
545 78 [500] 616 71 908 803108 83 202 29 64 76 302 23 86 652 796 
849 933 87 [3000] 804116 233 54 468 55 4 933 205017 286 365 68 
415 606 713 833 200041 239 [5Oo] 302 441 42 87 529 712 863 8 07063 
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Der HllilsfreM.
LSgliche Beilage z«r „Altpreutzische» Zeit«»g*-

Rr. S8S.______________ Elbing, den 7. November. 1893.

von
Theodor Almar.

14) ________
m Nachdruck verboten.
Noch einmal sah er sie wieder, und diese 

lralt Enhelt benutzte er, den Damm der Zurück- 
S, durchbrechend, seinen in ihm gährenden 
^^uhlen Luft zu machen, ihr noch einmal Alles 
oas zu sagen, was er gelitten und noch leide in 
den Banden der Leidenschaftlichen Liebe für sie, 
und sich nun und nimmermehr los machen könne 
von dem Gedanken, sie dennoch einstmals zu 
vesitzen, und was der glühenden Worte mehr 
h*Pmeni -Alks das, was er in süßer Stunde 
hlnhp*- toCR Mädchen vielleicht nur wie ein 
Htipm (Ktaat)e hätte zustammeln können, das kam 
S ÄÄ «lühend in Liebe, Zorn 
b^chaufaer!Ä°. ' ubcr ^etnc Lippen. Sie stand 
blÄ9 %inHheTbe&nI<\nh8afl M marmors 
Innern vorgiLg Ä^r'ihr?s Männern 

wegwerfendem Tone erwähnte, da hatte ibr 
W lle die zitternden Nerven nicht mehr in ftim! 
Gewalt, da er sah, welche mächtige Gluth das 
junge Weib in sich zu ersticken versuchte und 
wie sie vergebens mit Zuhülfenahme all ihres 
Stolzes bestrebt war, seiner alle Schranken über
springenden Sprache Einhalt zu thun. Da war 
es auch, wo sie jene verhängnißvollen Worte zu 
ihm sprach: Man zeihe meinen Gatten eines 
Ergehens; man überzeuge mich, daß er niedrig 
handeln kann und tausend Bande sollen nicht 
^rk genug sein, mich an ihn zu fesseln. — 
Aas bestimmte sein Handeln und besiegelte seinen 
Racheschwur. Nun ging er, vor Hertha den 
iief Gekränkten spielend, mit seiner Frau nach 
Amerika und Cuba, um dort gleichzeitig sich das 
große Vermögen der Letzteren zu sichern. Er 
wurde mit fürstlicher Gastfreundschaft von den 
Verwandten seiner Frau, denen er gewaltig im- 
ponirte, in dem fremden Lande empfangen. Wie 
glücklich hätte er dort leben können, wenn der 
Dämon in seinem Innern ihm Ruhe gegönnt 
bätte, allein dieser wies ihm andere Bahnen an. 
« » t°rn,nte das Verlangen nach Hertha nicht 
aus seinem Blute reißen und je heißer 
oenpn »"Eoderte, desto glühenderer Haß 
töurfccn - Drillte ihn und Rachepläre 

geschmiedet und verworfen, um 

a Falk. wieder aufzutauchen in immer grelleren 
Farben. Dazu gesellte sich der Aberglaube: 
Auf der Besitzung seines Schwagers, eines 
Pflanzers in Louisiana, lebte ein uralter Neger, 
der im Rufe stand, mit Geistern zu verkehren 
und den Schleier der Zukunft lüften zu können. 
Vieles war in Erfüllung gegangen, was er ge- 
weissagt hatte. Dieser hatte Werden prophezeit, 
daß er nach seinem Vaterlande zurückkehren 
werde, um neue Bande zu knüpfen, wenn die 
alten gelöst seien. Was konnte dies anderes für 
ihn bedeuten, als frei von seinem Weibe zu 
werden, Falk zu beseitigen und endlich Hertha 
zu besitzen. Mit seiner Frau hatte er leichtes 
Spiel: er enthüllte einfach und schonungslos 
der ohnehin nur noch mit schwachem Faden ans 
Leben geknüpften, ihn noch immer abgöttlich 
Liebenden seine Leidenschaft für Hertha, seine 
Sehnsucht nach ihr und Deutschland, und wenn 
er länger noch die schweren Fesseln der Ehe 
mit ihr tragen müsse, so werde er wahnsinnig. 
Das arme Weib starrte ihn sprachlos, schmerz- 
zerissenen Herzens an — dann ein leichter 
Schrei, Zurücksinken im Lehnstuhl und der Tod 
hatte die schweren Fesseln der Ehe gelöst. Der 
trauernde Gatte blieb indessen noch lange mit 
den Geschwistern der Heimgegangenen verbunden. 
Denn fiel das große Vermögen seiner Frau nach 
testamentarischer Bestimmung unter allen Um
ständen ihm allein zu, so durfte er dasselbe tu 
den ersten sechs Jahren doch nicht außer Landes 
bringen, deshalb lag ihm viel daran, mit der 
Schwägerschaft guten Einvernehmens zu bleiben. 
Keiner von diesen Harmlosen ahnte, daß 
er durch seine Rücksichtslosigkeit seinem 
Weibe das Leben verkürzt hatte. Mit ver
doppeltem Eifer arbeitete nun sein Gehirn 
an dem bewußten Racheplan. Allein ging 
das nicht, was er ersonnen und ersinnen wurde, 
dazu mußie er Hülfe haben. Da erinnerte 
er sich der alten Ulrike, weiche von seiner 
Mutter zwar immer gemieden, vom Vater aber 
desto mehr gesucht worden war. Sein Dämon 
flüsterte ihm zu, daß er diese für sich gewinnen 
und bis ins Kleinste sein Vorhaben der Alten 
enthüllen müsse, wenn sie ihm eine gute Ge
hilfin sein solle. Als er einig mit sich war, 
schrieb er zunächst an Ulrike, sie möge es doch 
bewerkstelligen, daß seine Tante auf einige Zeit 
nach Berlin ginge und dort Doktor Falk als 
ihren Hausarzt heranzöge, oder daß Letzterer in 
ihre Nähe komme. Vom Zufall begünstigt, ließ 



dieser Plan sich überraschend schnell eussühren, 
da es der alten Dame durchaus keine Mühe 
machte, Falk die vakante Stelle des Kreisphysikus 
im Städtchen zu verschaffen. Die ahnungslose 
Frau wußte nicht, zu welchem Drama ihr Ein
fluß hier vorarbeitete, wußte nicht, daß ihr Neffe, 
mit welchem sie auf gespanntem Fuße stand und 
jeden Verkehr abgebrochen hatte, die 
eigentliche Triebfeder ihres Handelns war. Sie 
war erfreut, den Mann in ihre Nähe und zu 
ihrem Arzt zu bekommen, der ihr vom Kranken
lager ihier Nichte her bekannt geworden und 
ihr unbegrenztes Vertrauen eingeflößt hatte. 
Allein Ulrike schrieb ihrem Schützling bald, 
Doktor Falk umgarne und beherrsche seine Tante 
dermaßen, daß für ihn, den Neffen, die reiche 
Erbschaft auf dem Spiele stehe. Sie hasse des
wegen den Doktor und erbitte sich Verhaltungs
maßregeln, wie sie dem drohenden Verluste ent
gegenarbeiten solle. Das wurde der Impuls 
zu seiner weitem Handlungsweise und bestimmte 
ihn mit der bejahrten Tante eine Aussöhnung 
anzubahnen, nicht etwa aus Unruhe darüber, 
der bedeutenden Erbschaft verlustig zu gehen, 
was er bei seinem eigenen großen Vermögen 
leicht hätte verschmerzen können: nein, der 
nähere Verkehr mit seiner Tante gehörte zu 
seinem entworfenen Plan. Nachdem er ge
hört, seine Tante hätte einen „letzten 
Willen" zu Gunsten Falls niedergeschrieden, 
mußten sichtbare Zeichen seiner Ver
söhnung mit der Baronin von Bredow ge
schaffen werden, sie durfte ihm nicht mehr zür
nen wegen seines früheren lieblosen ^ehelichen 
Verhältnisses zu seiner verstorbenen Frau, er 
und Ulrike mußten sie dazu bringen, daß sie 
ihm schriebe, Alles solle vergessen sein und datz 
er hinfort wieder sich ihrer alten Liebe erfreuen 
dürfe Als er diesen Brief in seinen Handen 
hielt da erst reifte sein täuflischer P.an zum 
Entschluß heran: Falk mußte zum Verbrecher 
qeflcnipelt TDCtbcn, fobalb feine Stinte 
Augen im Tode schloß. Keine Frage, die stolze 
Hertha ließ sich dann von dem Verurtheilten 
scheiden. Alsdann erschiene er wieder auf der 
Bildfläch', ihre alte Neigung zu ihm — wenn 
dieselbe auch unausgesprochen geblieben war — 
würde wieder erwachen, angefacht zu neuem 
Leben durch sein treues Werben, und war Her
tha einmal sein Weib, so ließe sich nach seinem 
Plane die That der Rache mildern — denn 
zum Aeußersten solle es nicht kommen. 
Das Hertha Kinder habe, daß sie noch ebenso 
stolz, so schön und bezaubernd sei wie früher, 
daß sie ihren Mann aber nicht liebe, das schrieb 
Ulrike ihm in jedem Briefe, was seine Sehn
sucht nach ihr nur noch mehr entflammte.

Endlich schrieb Ulrike, daß seine bejahrte 
Tante in der letzten Zeit an ihrem Herzleiden 
viel häufiger erkranke und daß Doktor Falk 
dann oft stundenlang bei ihr bleibe. Sie schickte 
ihm auf sein Verlangen auch ein paar von 
Falk seiner Tan'c verschriebene Rezepte, welche | 
auf Drgilatin lauteten. Nun war nicht mehr I 

zu zögern. Aber was noch zu thun war, das 
durste er keinem Briefe anvertrauen, daß mußte 
persönlich abgemacht werden. So reifte u denn 
— unter falschem Namen — nach Deutschland, nach 
Berlin und ließ Ulrike dahin kommen, um sich 
mit ihr zu verständigen. Auch diese, auf solchen 
Wegen ergraut, verstand es mit größter Schlau
heit, die wenigen Tage ihrer Abwesenheit von 
Zesen zu verdecken und in aller Heimlichkeit 
mit Werden zu verkehren, um den Racheplan 
aus's Kleinste mit ihm zu verabreden und aus- 
zuspinnen. Er gab ihr hierzu ein kleines 
Schächtelchen mit weißen Pulvern und eine 
schwer mit Gold gefüllte Geldtasche, während 
sie ihn genau davon unterrichtete, wie sie ver
fahren würde, sobald der betreffende Tag komme, 
und die nöthigen Zeugen zu Aussagen und 
Eid bringen wolle. Alles, was sie in Anschlag 
brächte, war so klar, so faßlich und ihm so 
einleuchtend, daß er in der Freude darüber, 
eine solche Verbündete gefunden zu haben, die 
Alte beim endlichen Abschied am Arm zum 
Wagen führte auf dem Bahnhöfe. Alles war 
nach Wunsch gegangen und er reiste denselben 
Abend wieder zurück nach Bremen und Amerika. 
Es dauerte nicht lange, so wurde ihm der Tod 
der Baronin von Bardow und gleich darauf 
Falk's .Verhaftung gemeldet. Unter bewandten 
Umständen konnte er sich wohl als den einzigen 
rechtmäßigen Erben betrachten, auch die Ge
richtsbarkeit betrachtete ihn als solchen und rief 
ihn endlich, als Falk verurtheilt war, zurück 
NLch Deutschland, ihn selbst oder einen Bevoll
mächtigten, der seine Sache führe. Er kam 
natürlich selbst. Soweit war alles nach Wunsch 
geglückt.

^Nun stand er auf der Warte und blickte 
aus nach einer Gelegenheit, ganz unauffällig 
der Gesuchten zu begegnen. In dieser Absicht hatte 
er die Bekanntschaft des Bauraths Millner ge
sucht, um allmählig ihr näher zu kommen. — 
Das Märchen von der Liebe zu ihrem Gatten, 
welches ihm hier überall entgegen trat, ließ 
ihn ruhig, ja er hatte darüber lachen können, denn 
wer wußte bester als er, daß sie diesen nur ge- 
heirathet, weil sie sich in ihrem Stolz und in 
ihrem Ehrgeiz damals getroffen fühlte. Litt 
sie jetzt, so war das gerechte Vergeltung; hatte 
sie ihn nicht unsäglich leiden lassen und keine 
seiner Wunden geheilt?

Da fand die unerwartete Begegnung mit ihr 
und ihrem Vater statt und ein einziger Auf
schlag ihrer Augen sagte ihm, daß er diesem 
stolzen Weibe noch nicht gleichgültig geworden 
sei. Wie leicht wäre es ihm nun geworden, 
so meinte er, ihre Unnahbarkeit zu durchbrechen, 
und wenn sie selbst eine Mauer zwischen sich 
und ihm ^aufgethürmt hätte. Da mußte ihm 
ein neuer Feind auftauchen in dem Assessor von 
Rosen, der wohl berufen sein konnte, ihm den 
Sieg aus der Hand zu ringen.

Nein — wie er auch sann und nachdachte, 
er fand kein anderes Mittel, cs mußte mit 
Rosen zu offenem Bruche kommen. Eine Be-



leidigung war leicht Vorn Zaune zu brechen, die 
einen Zweikampf unvermeidlich machen mußte — 
einen Kampf auf Leben und Tod!!---------------

Als der finstere Mann bis zu diesem Aus
gangspunkte seines Sinnens gekommen war, 
wurde es etwas ruhiger in seiner stürmisch 
erregten Seele; wenigstens las er die für ihn 
om Lage eingcgangenen Briefe durch, beant- 
wortete einige und ehe er sich für die Nacht 
aus sein Zimmer zurückzog, ging er noch hin
über zu der Genossin seiner dunklen That, um 
deren Bruder zu besuchen.

Siebentes Kapitel.
Drei Tage sind vergangen, in deren Verlauf 

Niemand im Städtchen Hertha Falk gesehen, 
weder in der Straße noch in ihrem Hause; 
auch das gesellige Zusammensein bei Millners ist 
unterbrochen.

Den besorgten Freunden die nach ihr fragen,. 
^etr Mchor indessen, daß seine 

Tochter sich wohl fühle, im Hause schaffe und 
fiud) viel mit den Kindern beschäftige.

Allerdings sei sie ernster denn je gesinnt und 
es schiene ihm, als sinne sie nach über etwas 
Neues; da sie aber selbst ihn vorläufig nicht 
ins Vertrauen ziehe, so wolle er sie auch nicht 
mit Fragen bedrängen.

Aber auch der Assessor war in diesen Tagen 
viel ernster geworden; der munteren Erna 
stldst wurde es schwer, ihn von seinen Gedanken 
abzulenken und seine Stirn auf Augenblicke zu 
erhellen. Das war Gewitterschwüle, war die Stille 
dor dem Sturm. Am nächsten Morgen saß 
»rau Falk mit ihrem Vater in der Getsblatt- 
laube im Garten; letzterer hielt ein Zeitungs- 

in der Hand, sie eine Handarbeit. Der 
Vater hatte ihr eben eine sensationelle Familien- 
Iwtizaus der Abtheilung „Was sich Berlin erzählt" 
-vorgelesen. Dann anknüpsend, verstand es 
Hertha, alsbald eine Unterhaltung über ihr 
eigenes häusliches Leben herbeizusühren. Sie 
warf die Bemerkung hin, daß sie doch all
mählich die Entbehrung aller und jeder 
Geselligkeit in ihrem Hause zu spüren anfangs, 
daß die beständige tiefe Zurückgezogenheit nach- 
theilig auf ihre Gemüthsstimmung einwirke, 
und da es ihre Pflicht sei, wie der Vater ja 
selbst sie schon ermähnt hätte — der Kinder 
willen sich die Gesundheit nach Möglichkeit zu 
erhalten, so wolle sie in Zukunft etwas mehr 
erheiternden Umgang suchen, wolle sich auch 
nicht mehr ganz allein auf die Millner'lche 
Familie beschränken. Dann kam der Name 
Werdens über ihre Lippen, und ohne weitere 
Einleitung gestand sie dem Vater, daß sie sich 
eigentlich darüber beunruhigt fühle, dem brüder
lichen Freunde, der sich jetzt so warm ihrer 
Sache annehme, den Zutritt in ihr Haus ver- 
wgt zu haben. Und wenn nun der Vater so 
bm» tote sie, dann wäre es nur recht und 
mncha toenn man, um alles wieder gut zu 
nock ^n Freund einlade, ihretwegen heute 

au Tisch, mie der Vater wolle.
(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Der Berner Bär. Keinem 

Wappenthier wird in der Schweiz so viel 
Aufmerksamkeit und Ehre erwiesen, wie dem 
Bären von den Bernern. Bei allen öffent
lichen Anläffen schreitet der „Mutz" voran 
zur Hellen Freude für Jung und Alt, und 
der Kailton vernahm neulich mit Befriedigung, 
daß dem wackeren und gewandten Träger des 
„Bärenkostüms" am letzten eidgenössischen 
Freischießen vom Organisationskomitee in 
Anerkennung seiner Ausdauer und Leistungen 
eine silberne Denkmünze zuerkannt worden 
sei. Die Frage, ob der Name Bern wirklich 
van dem Bären herzuleiten sei, den Herzog 
Herzog Berchtold von Zähringen, der Erbauer 
der Stadt, auf dem künftigen Bauplatz, 
erlegte, oder der Verdeutschung des Namens 
Verona, ist noch nicht gelöst für die Berner, 
wenigsterls die Jugend hält sich an erstere 
Deutung und die Insassen des Värengrabens 
zu Bern erfreuen sich uuverwüstlicher Volks- 
thümlichkeit. Wenn die Jugend vom Lande 
zum ersten Mal einen Gang nach der Haupt
stadt machen darf, so geht ihr erstes Fragen 
nicht nach den Bundesräthen oder den anderen 
Landesvätern und hohen Rathsherren, sondern 
nach dem Bärengraben, wo sie ihre Wecken 
und ihre Aepfel mit dem „Mützen" theilt; 
und der ärmste Jurtge erhält am Neujahr 
wenigstens seinen Mutzen-Lebkuchen, der auch 
bei den Wohlhabenden den Ehrenplatz unter 
den Leckerbissen der Weihnachtsbescheerung 
behauptet.

— Bon einem luftigen Streik wird 
aus Rothwell, einer kleinen Stadt in der 
Grafschaft Northampton, berichtet. Dort 
haben die Bürger gegenüber der Gasgesellschaft, 
die ihnen keine Kohlen verkaufen wollte, einen 
Streik proklamirt. Die Gasmesser wurden 
abgeschraubt und auf die Straße gelegt, dann 
wurden in allen Läden, Wirthshäusern und 
Privatwohnungen Lichter und Petolcumlampen 
angezündet. Sehr heiter wurde der Streik, 
als man beschloß, das Leichenbegängniß der 
Gasgesellschaft zu veranstalten. Zahlreiche 
Bürger, die angezündete Fackeln trugen, ver
sammelten sich auf dein Marktplatze, und die 
Menge zog dann einem Leichenzuge gleich 
durch die Straßen der Stadt. Die Fackeln 
spendeten weit mehr Licht als die auf den 
Straßen stehenden Gaslaterncn, die mit 
schwarzem Flor bedeckt worden waren. Die 
Todesanzeige hatte folgenden Wortlaut: „Wir 
machen Ihnen die freudige Mittheilung, daß 
unsere Gasgesellschaft, deren Leben egoistisch, 
grausam und tyrannisch war endlich verschieden 



ist. In dem Gedächniffe der Bürger von 
Rothwell wird sie noch lange leben. Requiescat 
in pace!"

— Auch eine Stütze der Hausfrau. 
Bei Gelegenheit einer in den letzten Nächten 
im Berliner Thiergarten verunstalteten Razzia 
fiel das Licht der Blendlaterne eines bei der 
Streife bethciligten Schutzmannes auf 
einen der dort vielfach aufge
stapelten Laubhaufen, in welchen sich mehrere 
Menschen verkrochen hatten. — „Nanu, wer 
stört mir hier in meine Morjenruhe.,, ruft 
die eine der durch den Säbel des Schutzman
nes gekitzelten Personen. — „Rasch auf, Sie 
müssen mit," ist die prompte Erwiederung 
des Schutzmannes, „die Andern aber gleich
falls!" — Mittlerweile erhob sich ein zweites 
Wesen, welches sich dem erstaunten Jünger 
der heligen Hermandad als Frauensperson 
entpuppte. Mit den Worten: „Det is meine 
Frau," stellte der Pennbruder galant die 
„Dame" vor. Inzwischen hatte sich noch ein 
zweites holdes weibliches Wesen aus dem 
Laubhaufen aufgerafft. — „Na, ist dies 
vielleicht auch Ihre Frau?" fragte der Mann 
des Gesetzes in Bezug auf die zweite Frau
ensperson. — „Nee, det is ’ne Verwandte 
von meiner Frau die lernt bei mich den 
Haushalt führ'n," erwiederte schlagfertig der 
Pennbruder.

— Nichts Neues unter der Sonne. 
Daß es schon im grauen Alterthume Ver- 
kaufs-Automaten gegeben hat, diese also keines
wegs eine Erfindung der Neuzeit find, dürfte 
nicht allgemein bekannt sein. Heron, der 
Philosoph von Alexandria, welcher 150 Jahre 
v. Chr. lebte, beschreibt in einer Schrift einen 
Automaten, dessen einfache Konstruktion gera
dezu verblüffend und beschämend auf unsere 
Zeit wirken muß. Heron erwähnt in seinem 
Werk „Spiritualia" eine solche, durch Cin- 
wurf eines Geldstücks in Thätigkeit gesetzte 
Maschine, welche nach seiner Behauptung in 
den egyptischen Tempeln schv'.l lange im Ge
brauch gewesen sein soll, dem Zwecke dienend, 
daß durch den Einwurf eines „egyptischen 
Nickels" eine Portion Weihwasser an die 
Gläubigen selbstthätig abgegeben wurde. Nach 
der Beschreibung des berühmten Gelehrten 
bestand der Automat aus einem urnenartigen 
Gefäß, welches oben einen Schlitz zum Ein
wurf des Geldes besaß. Vertikal unter dem 
Schlitz, im Innern des mit dem cheiligen 
Wasser gefüllten Gefäßes befand sich, auf 
einem Stativ befestigt, ein doppelarmiger 
Hebel, der mit einem Ende an die Stange eines 
Abschluß-Ventiles angefügt war, welches einen 
unten am Gefäß befindlichen Auslauf für 

gewöhnlich verschloß. Beim Einwurf des 
Geldes fiel dieses auf das andere Hebelende, 
hob das Ventil, so daß der Ausfluß einer 
gewissen Menge Flüssigkeit erfolgte, während 
der Verschluß durch den Druck des Ventils 
und der Flüssigkeitssäule im geeigneten Zeit
momente wieder hergestellt wurde. Wie man 
sieht, konnte der Zweck gar nicht einfacher 
und besser erreicht werden.

— Der älteste Fahrgast, welcher 
wohl jemals von Bremen aus eine Ozean
fahrt nach Nordamerike augetreten hat, ist der 
93jährige Gärtner Kourad Viereck aus Gro- 
ßenritter bei Kassel, welcher am 25. Dezember 
1800 geboren ist. Viereck trat nach dem 
„Hann. Cour." ant Samstag seine vierte 
Ozeanreise an. Im Mai 1847 fuhr er zum 
ersten Male mit dem Bremer Segelschiff 
„Johann Smidt" nach New-Aork. Seitdem 
lebte er in Sau Franzisko und die letzten 20 
Jahre in Pittsburg. Er hatte einen Sohn 
und zwei Töchter. Zu der Nachkommenschaft 
des Herrn Viereck gehören 46 Kinder und 
Kindeskindcr. Er ist völlig rüstig und kann 
den Strapazen einer Seereise zu dieser Jah
reszeit ruhig entgegensehen.

— Kinder-Ghen ist Indien. In 
Bernhampur (Indien) wurde neulich ein 
eigenthümlicher Fall vor Gericht verhandelt. 
Die Gefangenen waren ein sechsjähriges 
Mädchen und ein neunjähriger Knabe. Die 
Beschuldigung gegen die junge sechsjährige 
war, daß die Bigamie begangen hatte, und die 
Anklage gegen den Knaben lautete, daß er 
sie geheirathet habe, obwohl er sehr wohl 
wußte, daß sie schon die Frau eines Anderen 
sei. — Die Eltern des Paares wurden an
geklagt, den Kindern Vorschub geleistet zu 
haben. Drei Tage lang dauerte die Gerichts
verhandlung. Die Jury sprach das Nicht- 
schuldig aus, und die Kinder, welche von 
alledem nichts verstanden, gingen freubig nach 
Hause. ,

— Auch eine Folge des Obstretch- 
tums meldet das Luzerner Vaterland: „Fand 
sich da letzter Tage im „Gigeliwald", in der 
Umgegend Luzerus, wo sonst viel junges 
Volk sich zu tummeln pflegt, ein ansehnlicher 
Haufen Aepfel, dazu ein Zettel folgenden 
Inhalts: „Derjenige, welcher diese Aepfel 
findet, darf sie behalten. Sie, sind frisch ge
stohlen, und wir konnten sie nicht alle essen."

Vercmlw. Redakteur Ludwig Rohmann 
in Elbing.
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